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Kriegskoſten.
Der Ka iſt beendet. Er war heiß wie nur ſelten

einer. Handelte es ſich doch auch um Güter, die man
zu jeder Zeit hoch anzuſchlagen wußte. Auf der einen
Seite wurde geſtritten für Familienſinn und Porte
monnaie, auf der andern für Vernunft und Gerechtig
keit. Dort ſtanden gegen die Regierung die feſteſten

Stützen von Thron und Altar, hier als Verteidiger
der offiziellen Forderungen die vielgeſchmähten Libe
ralen. Alle Künſte der Strategie und Taktik ſah man
aufgeboten, der Donner der Reden hallte tagtäglich
durch die Welt, und voll banger Erwartung lauſchte
im Süden und Norden das Volk. Endlich fiel die
Entſcheidung, und die aus Römern, Polen und Jun
kern gemiſchten Scharen errangen den Sieg. Es war
wohl in Anbetracht dieſer Zuſammenſetzung nicht
anders zu erwarten geweſen.

Nun kommen die Kriegskoſten. Sie ſind hart genug.
Die Franzoſen mußten nach dem Frankfurter Frieden
4 Milliarden zahlen, wir zahlen jährlich die Zinſen
von 14 Milliarden. Allerdings nicht direkt, beileibe
nicht, aber äußerſt fühlbar für jeden im Leben ringen
den Menſchen. Mit dem größten Raffinement iſt
alles getroffen worden, was nach den Gewohnheiten
des modernen Mitteleuxopäers zum Daſein gehört.
Nichts iſt ihm zu genießen und zu gebrauchen verwehrt,
aber ſelbſt die Erfüllung des beſcheidenſten Wunſches
hat er ſich mit teurem Gelde zu erkaufen. Den Brannt 4

eit karttt er nur noch a dizin verwendert, Apo
thekerpreiſe nimmt man ihm wenigſtens dafür ab. Will
er nach wie vor Bier trinken, ſo muß er ſeinen Aus
gabeetat beträchtlich erhöhen, denn der Wirt fordert
einen Zuſchlag von 20 bis 30 Prozent. Zigarren zu
rauchen wird ihm als koſtſpieliger Luxus gelten, zumal
wenn er die zu benutzenden Zündhölzer mit in Anrech
nung bringt. Auf Kaffee und Tee darf er womöglich
gleich verzichten, es ſei denn, daß er ſich mit einer recht
geringwertigen Marke begnügt. Nicht einmal die
Lanipe verbreitet ihm einen freundlichen Schimmer,
weil ſie höchſt unliebſam an die geſteigerten Sätze für
Glühkörper erinnert. Und wehe dem, der in ſeinem
Geſchäfte Geld braucht oder auch Geld erſpart hat, er
wird in dem einen und dem andern Falle ganz gehörig
blüten müſſen. Roſig ſieht die Zukunft des deutſchen
Reichsbürgers wahrhaftig nicht aus.

Aber haben denn alle ohne Ausnahme zu den drücken
den Kriegskoſten beizutragen Ach nein, zum minde
ſten nicht in entſprechendem Verhältnis. Die Herren
Großgrundbeſitzer zahlen zwar mit, ſie rangieren indes
keineswegs vor der Maſſe des lediglich konſumierenden
Volkes. Wozu hätten ſie denn auch nach heftigem
Ringen geſiegt Die Hauptlaſt ruht auf den kleinen
Leuten und beſonders auf dem ſteuerlich immer am
meiſten herangezogenen Mittelſtand. Der letztere hat
wieder einmal den Beweis zu liefern, daß er ſeinen
Namen mit Recht führt. Er iſt der Stand, der vor
wiegend die Mittel aufbringen muß, die um des allge
meinen Wohles willen für nötig gehalten werden. Ob
ihm dieſe Aufgabe in der jetzt ohnehin bedrängten Zeit
nicht zu ſchwer fallen wird Leicht iſt ſie ſicherlich
nicht, deſſen ſind ſich alle ſeine Glieder in ernſteſter
Weiſe längſt bewußt. Mögen ſie nun Handwerker
oder Kaufleute, mäßig beſoldete Beamte oder Lehrer
ſein, ſie werden die traurige Finanzreform unangenehm
empfinden, einerſeits durch vermehrte Ausgaben, ander
ſeits durch verminderte Einnahmen. Eine Beſchrän
kung des Konſums läßt ſich für den Geſchäftsmann
nicht immer durchſetzen, und wenn ſeine Kunden ſich
ſolche auferlegen, ſo trifft es ihn ſelbſt gerade am här
teſten. Man kann tatſächlich die Dinge betrachten
wie man will, lichte Seiten ſind ihnen für den Mittel
ſtand nie abzugewinnen, ſie gewähren vielmehr ein
durchweg ziemlich trübes Bild. Nur der Hoffnung
dürfen wir Raum geben, daß das geſunde und kraft
volle deutſche Bürgertum auch dieſe Schwierigkeit
überwinden wird, wie es ſchon ſo manche glücklich
überwunden hat. Die Agrarier trauten ſich offenbar
den erforderlichen Mut nicht zu, darum haben ſie die
Gefahr lieber vorſichtig gemieden,

mit neuesten Marktnotiernngen.
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Das ſchlimmſte iſt, daß ſich dos liberale Bürger

tum über die ihm aufgebürdeten Kriegskoſten eigent
lich gar nicht beklagen darf. Es brauchte ja nur bei
den Wahlen beſſer auf dem Platze zu ſein, und der
Sieg wäre ihm nicht entriſſen worden. Wozu hat
denn die Verfaſſung dem Volke das allgemeine
Stimmrecht verliehen Doch nicht, damit es in der
entſcheidenden Stunde daheimbleibt, ſich die Schlaf
mütze über die Ohren zieht und die Gegner ſeiner Ent
wicklung frei ſchalten und walten läßt Wer ſeine
politiſchen Befugniſſe auszuüben verſäumt, der iſt auch
nicht wert, daß er ſte beſizt. Und wer fahnenflüchtig
nicht am Kampfe teilnimmt, der hat keinerlei Anlaß
und Beruf, über die Folgen einer etwaigen Niederlage
zu jammern. Freilich die unumgänglich notwendigen
Steuern würde auch eine liberale Majorität bewilligt
haben, das verlangte gebieteriſch ihr patriotiſches und
nationales Jntereſſe. Aber ſie wäre dabei mit mehr
Vernunft und Gerechtigkeit zu Werke gegangen, ſie
hätte ſich nicht für die ſchädlichſten und unſinnigſten
Objekte ausgeſprochen und den beſitzenden Klaſſen
einen richtiger gemeſſenen Teil der neuen Laſten zuge
wieſen. Das iſt nun leider unterblieben, und wer die
Mitſchuld trägt, für den iſt es ganz in der Ordnung,
daß er büße und zahle. Vielleicht zieht er in Zukunft
eine Lehre darans, es käme zwar etwas ſpät, möchte
aber gleichwohl nicht ohne erwünſchten Nutzen ſein.

e ein Abbild des Krieges, en
um Kriege gehört hekanntlich Geld und wieder Geldh t e e n nach Möglichkeit

vorbereiten will, darf nicht knauſern, ſondern muß auf
Ausrüſtung und Bewaffnung erkleckliche Summen
verwenden. Preußen hat das ſeinerzeit getan, und die
Erfolge von 1866 und 1870 bewieſen die Richtigkeit
ſeines Handelns. Welche Opfer an deutſchem Land,
an deutſcher Ehre und an deutſchem Vermögen hätten
wir wohl bringen müſſen, wenn es mit Frankreich um
gekehrt gekommen wäre! Nicht viel anders liegen die
Dinge für eine Partet, die über kurz oder lang in die
Wahlbewegung einzutreten hat. Die nun einmal un
erläßliche Agitation erfordert große Ausgaben, und
wer vor denen zurückſcheut, der iſt von vornherein ge
ſchlagen. Unſere Liberalen, im Augenblicke der Ent
ſcheidung meiſt matt und ſaumſelig, haben es auch im
Punkte der Opferfreudigkeit immer ſehr fehlen laſſen.
Die von ihnen gern oder ungern geſpendeten Mittel
genügten gewöhnlich kaum, um die allerdürftigſten
Maßregeln zu treffen geſchweige denn einen hoffnungs
reichen Feldzug in Szene zu ſetzen. Wie wollen ſie
ſich dann wundern, wenn ſie unterliegen Und wie
wollen ſie klagen, wenn ihnen die Konſervativen die
Kriegskoſten diktieren Ein kleiner Teil der harten
und ungerechtfertigten Steuern, freiwillig in die
Parteikaſſe gezahlt, würde ihnen ein anderes Reſultat
beſchert haben. Möchten ſie das wenigſtens von jetzt
ab bedenken, dann wäre die ſchlimme Erfahrung doch
nicht vergeblich geweſen. Neue Kämpfe werden ja
nicht ausbleiben, und der Liberalismus darf nimmer
an letzter Stelle fechten.

zum Lehrerbeſoldungegeſet.

Die ſchleunigſte Ausführung des Lehrerbeſoldungs
geſetzes iſt in die Wege geleitet worden. Zu dieſem
Zweck haben die Herren Landräte den Schulverbänden
bezw. Schulvorſtänden Nachweiſungen der den
Schulverbänden durch die Neuregelung des Dienſt
einkommens der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen Volksſchulen erwachſenden laufenden Mehrauf
wendungen zur Ausfüllung zugeſandt. Dieſe Nach
weiſungen der Mehraufwendungen für das Dienſt
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen beziehen ſich
auf das Grundgehalt (9 3, 4, 5, 6), die Alterszulagen

8 und 4), die Mieksentſchädigung (5 16 und 18),
die Mindeſtamtszulage der Rektoren und Hauptlehrer
G 24 Abſ. die Amtszulage der ſonſtigen erſten
Lehrer und der alleinſtehenden Lehrer 24 Abſ. 2),
die etwaige Erhöhung der Vergütung für die kirchliche
Mühewaltung 6), die Staats und ſtaatlich ver
anlagten Steuern, das Einkommenſteuer Soll, das der

Kreisbeſteuerung für 1908 zugrunde zu legen war, die
bisherige Höhe des Kreisfonds zu Ergänzungszuſchüſſen
an Schulverbände mit 25 oder weniger Schulſtellen,
der Betrag der vom 1. April 1909 in Wegfall kommen
den Staatsbeiträge und Staatszuſchüſſe (S 50 und 51),
den Betrag der für den einzelnen Kreis zur Deckung
der Mehranfwendungen etwa erforderlichen Ergän
zungszuſchüſſes nach dem Vorſchlage der Regierung.

Außerdem ſind zur Ausführung des S 24 des Ge
ſches über das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen vom 26. Mai
1909 von den Gemeindeorganen bezw Schulvorſtänden
ſchleunigſt die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Beſchlußfaſſung hat zu erfolgen
I. über die Höhe der den Leitern von Schulen und

den mit Leitungsbefugniſſen verſehenen Lehrern
gewährenden penſionsfähigen Amtszulagen (minde
ſtens 700 Mk. bezw. 200 Mk.);

2. über die Gewährung der penſionsfähigen Amts
zulagen für die von den Volksſchulen dauernd ein
gegliederten gehoben en Klaſſen angeſtellten,
vollbeſchäftigten Lehrkräfte;

3. über die Gewährung von Amtszulagen für die
Zehrkräfte, die an beſonderen Veranſtaltungen der
Volksſchule für körperlich oder geiſtig nicht normal
veranlagte Kinder voll beſchäftigt ſind, gegebenen
falls auch über die Höhe der Amtszulagen ſowie
darüber ob ſie penſtonsfähig ſein ſollen der nicht

Der Beſchluß iſt den Herrn Landräten möglichſt
bald in beglaubigter Abſchrift einzureichen.

Ferner iſt anzugeben, ob bezw. welcher ſonſtige erſte
und alleinſtehende Lehrer, der als ſolch er eine zehn
jährige ununterbrochene Dienſtzeit zurückgelegt hat,
die penſionsfähige Amtszulage von 100 Mk. jährlich
zu erhalten hat. (Abſ. 2 a. a. O.) Name ſowie Be
ginn der von ihm als erſter Lehrer oder alleinſtehender
Lehrer ununterbrochen zurülckgelegten Dienſtzeit und
die Dienſtſtelle, in der ſie abgeleiſtet worden iſt, iſt
genau anzugeben.

Endlich iſt über die Feſtſetzung des Grundgehalts
techniſcher Lehrkräfte Beſchluß zu faſſen (mindeſtens
1100 Mk. für die Lehrerſtelle, mindeſtens 1000 Mk.
für die Lehrerinnenſtelle).

Aus vorſtehenden Angaben iſt erſichtlich, daß den
Gemeindeorganen bezw. Schuloerbänden nunmehr
Gelegenheit gegeben iſt, ihren Lehrkräſten, Schul
leitern, techniſchen Lehrkräften und dergl. ſo manche
pekuniären Vorteile zu verſchaffen.

Bezüglich der Amtszulage der erſt en bezw. all ein
ſtehenden Lehrer ſei zufolge miniſterieller Be
ſtimmung noch folgendes bemerkt:

Es iſt nicht notwendig, daß der Lehrer während
der Zeit endgültig oder einſtweilig angeſtellt ge
weſen iſt. Es genügt auch eine auftra g
weiſe volle Beſchäftigung. Die Zeit des aktiven
Militärdienſtes kommt nicht in Anrechnung, ſofern
nicht etwa ausnahmsweiſe der Lehrer während
dieſer Zeit als im öffentlichen Schuldienſt befindlich
geweſen angeſehen werden muß. Dies iſt dann der
Fall, wenn der Lehrer nach der früheren Praxis zur
Ableiſtung ſeiner Militärpflicht aus dem Schuldienſte
nicht entlaſſen, ſondern nur beurlaubt worden iſt.
Durch das Militärjahr wird aber andererſeits die
Dienſtzeit im Sinne des S 24 Abſ. 2 nicht unter
brochen.

Auch die Dienſtzeit, die vor dem Beginn des einund
zwanzigſten Lebensjahres fällt, iſt zu berückſichtigen
Die Vorſchrift im 9 34 Abſ. 5 L. B. G. findet hier
keine Anwendung.

Ausdrücklich ſei noch der irrigen Auffaſſung be
gegnet, als ob ein Lehrer, der jetzt alleinſtehender
bezw. erſter Lehrer iſt und mehr als 10 Dienſt
jahre hat, die Amtszulage von 100 Mark zu er
halten hat, auch wenn er noch nicht 10 Jahre
lang Jnhaber einer ſolchen Stelle iſt Anſpruch
auf die Amtszulage hat nur der, welcher als erſter
oder alleinſtehender Lehrer eine zehnjährige
ununterbrochen e Dienſtzeit zurückgelegt hat.



Der Arger der „Kreuzztg.“ über die Veamten,

die aus den Vorgängen in der letzten Zeit eine Lehre
gezogen haben und nicht mehr blindlings den Kon
ſervativen Gefolgſchaft leiſten, kommt in der letzten
Aberſicht des Blattes über die innere Politik zum Aus
druck. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt u. a. folgendes

„Eigentliche parteipolitiſche Erfolge hat in Berlin
die Hetze auf die konſervative Partei bisher nur in
Beamtenkreiſen gehabt, und dies „Verdienſt“ können
ſich die von den „Grenzboten“ treffend als „Millieu
preſſe“ bezeichneten Blätter, nicht die freiſinnigen zu
ſchreiben. Dieſe auf ein niedriges Durchſchnittsmaß
politiſchen Denkens und politiſcher Einſicht zuge
ſchnittene und daher weit verbreitete Preſſe iſt eben
falls konſequent in dem Verſchweigen alles deſſen, was
zugunſten der Konſervativen ſpricht. Sie rechnet
damit, daß die Beamten Freunde der Deſgzendenten
ſteuer ſein können, weil ſie unter ihr wenig zu leiden
gehabt hätten; denn die kapitalwerten Penſions
anſprüche der Beamten wären eben nicht verſteuert
worden, auch nur in ſeltenen Fällen die Koſten ihrer
Ausbildung aus dem Familienvermögen, die ihnen
einen kapikalwerten Anſpruch auf Gehalt ſelbſt bei
ſchlechten Leiſtungen verſchafft haben. Sie reden von
der angeblichen „Liebesgabe die den mittel und ſüd
deutſchen Brennern die Konkurrenz mit den „oſt
elbiſchen* Großbrennern ermöglichen ſoll und allein
ermöglicht. Aber von dem Zuſchuß, den die Allgemein
heit zur Ausbildung der Beamten auf Mittel und
Hochſchulen zahlt, reden ſie nicht, obwohl dieſer Zu
ſchuß recht eigentlich eine „Liebesgabe genannt
werden könnte, weil er freudig gewährt wird. Alles
Odium wird auf die Agrarier geſchoben. Und dabei
hat ein Blatt wie die „Berliner Beamtenzeitung“ noch
die Anmaßung, zu behaupten, der konſervativen
Fraktion ſei der „geſunde konſervative Gedanke heute
leider abhanden gekommen“, und die Kreuzzeitungs
leute hätten ihn „eigentlich wohl niemals richtig ver
ſtanden Wir wollen uns mit dieſen ſchwankenden
Geſtalten, die heute unter „wahrhaft konſervativ
eine „Miſchung liberalen und konſervativen Geiſtes“
verſtehen, nicht lange auſhalten. Sie werden ſchon
wieder anders denken lernen, wenn ſie eine Zeitlang
die Früchte jüdiſchliberaler Politik am eigenen Leibe
kennen gelernt haben.

Wir ſchätzen die Intelligenz der Beamten denn doch
bedeutend höher ein, als es hier die Kreuzztg. tut.
Es wird kaum jemand unter ihnen geben, der ſich durch
dieſes agrariſche Geſchreibſel fangen ließe. Uber die
wahre Bedeutung der Schnapsliebesgaben iſt man
ſich jetzt auch in Beamtenkreiſen zur Genüge klar ge
worden. Es wird darum auch wohl kaum den Kon
ſervativen etwas helfen, wenn die „Kreuzztg.“ „zur

Aufklärung den Beamten einreden will, daß ohne die
„ſelbſtloſe Arbeit der Konſervativen die 117
Millionen Mark für Aufbeſſerung der Beamtengehälter
noch heute nicht zahlbar wären. Köſtlich iſt aber auch
die Behauptung, daß die konſervative Fraktion keine
einzige von der Regierung vorgeſchlagene Steuer be
kämpft hat, außer der durch andere direkte Abgaben
erſetzten Nachlaßſteuer, daß ſie alſo nicht chuld iſt
an den ſchlechteren Erſatz ſteuern auf Zünd
hölzer, Kaffee und Tee. Wenn ein Beamter das
lieſt und nicht ſofort zur Redaktion der Kreuzztg.
läuft, um ſich als Mitglied der konſervativen Partei
einſchreiben zu laſſen, dann iſt ihm eben nicht zu helfen.

Der zar auf Reiſen.
Auf der ruſſiſchen Kaiſerjacht „Standart“ fand am

Dienstag abend vor Cowes ein Prunkmahl ſtatt. Während
des Mahles tranken die Souveräne einander zu.

Einem Berichterſtatter des „Daily Telegrap h
gegenüber wies der ruſſiſche Miniſter des Außern,
Jswolski, auf der Kaiſerjacht auf die erhebenden Er

gebniſſe der Freundſchaft zwiſchen den beiden Herrſcher
häuſern und den beiden Ländern hin, die eine der ſtärkſten
Garantien des europäiſchen und außereuropäiſchen Friedens
ſei. Beſonders Perſien ſei ein Beiſpiel für die Vorteile der
Entente. Ruſſiſcherſeits beabſichtige man, die Truppen
ſobald als möglich aus Perſien zurückzuziehen, und zwar
ſobald die Ordnung dauerud wiederhergeſtellt ſei, das heißt
ſobald die Verwaltungsorgane der öffentlichen Ordnung
ernannt und in Tätigkeit getreten ſeien, alſo in Täbris,
Teheran und Kaswin Männer die Verwaltung übernommen
hätten, die imſtande ſeien, die unruhigen Elemente im
Zaume zu halten. Außerordentlich befriedigt äußerte ſich
Jswolski über ſeine Unterredung mit Grey am Tage vorher
und erklärte, er hoffe zuverſichtlich, daß die Schwierigkeiten
in Bezug auf Kreta zur Zuſriedenheit aller Beteiligten
glücklich beigelegt würden.

Am Mittwoch gingen König Eduard und Kaiſer
Nikolaus bei Cowes an einer einſam gelegenen Stelle
J n und begaben ſich nachmittags im Automobil nach

8borne.

Poſitische Cebersicht.
Geſterreich-Angarn. Die Kodferenzen Bienerths

mit den Parteiführern zur Flottmachung des Reichsrats
nehmen in der zweiten Hälfte des Auguſt ihren Anfang.
Die Polen verlangen eine Rekonſtruktion des Kabinetts;
für Bilinski ſoll der polniſche Statthalter Bobrzyn-ki ein
treten. Juſtizminiſter Hoch en burger ſoll auf den Wunſch
der Slovenen hin durch einen deutſchfreiheitlichen Parla
mentarier und der Arbeitsminiſter durch einen Chriſtlich
ſozialen erſetzt werden. Die Deutſchfreiheitlichen fordern,

daß das künftige Kabinett keinen Syſtemwechſel bedingt
und kein Mitglied der Obſtruktionsparteien ein Porte-
feuille erhält.

Rußland. Einem Mitarbeiter der „Retſch“, Komksw,
iſt es gelungen, den in Petersburg ſich aufhaltenden und
in der Jtaljanskaja wohnenden ruſſiſchen Geheimpo li
ziſten Harting zu interviewen und ihn über die ſeine
Perſönlichkeit betreffenden Enthüllungen auszufragen.
Harting leugnet nicht, mit Landeſen identiſch zu ſein, nur
behauptet er, daß er an der Pariſer Bombenaffäre, um
derentwillen er in contumaciam eine Strafe von fünf Jahren
Kerkers erhalten hat, unbeteiligt geweſen ſei. Jetzt ſammle
er Dokumente, mit denen er demnächſt vor die Offentlichkeit
treten und alle Verleumdungen zurückweiſen werde. Er ver
ſichert ferner den Ausfragern, daß er von der ruſſiſchen Re
gierung vor drei Tagen ſeinen Abſchied mit dem Ausdruck
des Dankes und der Gewährung einer Penſion im Betrage
von 5000 Rubeln jährlich erhalten habe. Was den verrückten
Burzew betreffe, ſo werde er binnen kurzem aus Frankreich
ausgewieſen werden. Voll Lobes war er ſodann über Jewno
Azeff, der nach ſeiner Verſicherung der ruſſiſchen Regierung
ſtets treu gedient habe und auch jetzt weiter in deren
Dienſten ſtehe

England. Von engliſchen Journaliſten er
hielten mehrere Pariſer Redakteutre eine Einladung,
den Manövern der Landwehrarmee beizuwohnen. Jn der
Einladung heißt es: „Wir legen Wert darauf, unſeren
franzöſiſchen Kollegen zu zeigen, was ſeit Jahresfriſt in
England geſchehen, um die Zahl der Freiwilligen zu ver
mehren und die militäriſche Verteidigungskraft zu erhöhen.

Spanien Die Nachrichten aus Spanien ſind heute
nur dürftig. Anſcheinend arbeitet die Zenſur auf den
Telegraphenämtern ſo exakt, daß keine Meldung mehr
durchläuft, welche den ſpaniſchen Behörden nicht paſſend
erſcheint. Nach amtlicher Meldung aus Barcelona iſt
dort die letzte Nacht, d. h. die Nacht zum Mittwoch ruhig
verlaufen. Der Betrieb in den Fabriken iſt wieder
in vollem Umfange auf genommen. Die
Jnſurgenten in Sabadell wurden am Dienstag
durch General Bonet, der 300 Gefangene machte, ent
waffnet. Vor Melilla unternahmen die Mauren
in der Nacht zum Dienstag gegen ein im Bau befindliches
Blockhaus einen Angriff. Da die Meldung amtlich
iſt, verſteht ſich von ſelbſt, daß der Angriff unter gro ßen
Verluſten der Mauren zurück geſchlagen und
ſpaniſcherſeits nur ein Offizier getötet und 14 Mann
verwundet worden ſind. Die Mauren haben nicht einmal
ihre Toten mitnehmen können, auf die ſie beſonderen Wert
zit legen ſcheinen. Sie haben aber dafür eine 150 Meter
lange Strecke der Eiſenbahn aufgeriſſen. Selbſt
verſtändlich hat General Marina ſofort befohlen, die
Bahnſtrecke wiederherzuſtellen und zur Sicherung der
Bahnverbindung den Blockhausbau zu vollenden. Die
Schluchten des Guruguberges werden von einem
Feſſelballon aus beobachtet. Schließlich wird noch
gemeldet, daß die Kabylen Dienstag abend einen
überraſchenden Angriff auf das Lager des
Generals Jmaz machten: es ſind einige Offiere
und Soldaten gefallen, andere verwundet.

Portugal. Sturmſzenen haben in der portat
gieſiſchen Kammer ſtattgefunden Die „Junta Liberal“
(Liberaler Verein) hielt nach der Frankf. Ztg. eine große
von Tauſenden beſuchte Volksverſammlung ab und
ließ durch eine Deputation dem Parlament eine Ein
gabe überreichen, in der die Erneuerung der Geſetze
Pomhals gegen die Jeſuiten verlangt wird. An dem
Zug ins Parlament bereiligten ſich Zehntauſende. Jn der
Kammer veſprach der Radikale Bombarda die
klertkale Frage und beantragte eine allgemeine
Debatte darüber, die Mehrheit verwarf jedoch
dieſen Antrag. Die geſamte Linke proteſtierte ſtürmiſch;
an dem Proteſt beteiligten ſich auch die Galerien
mit Hochrufen auf die Freiheit worauf ſie gewaltſam
geräumt wurden. Infolge des wachſenden Tumultes wurde
die Sitzung unterbrochen. Nach Wiedereröffnung er
neuerten ſich die Proteſtrufe auf der Galerie. Männer und
Frauen feierten mit Tüchern ſchwenkend und unter Hoch
rufen die Freiheit und das Vaterland und die Abgeordneten
der Linken. Die Sitzung wurde unter furchtbarem
Lärm geſchloſſen. Der Saal und die Galerie wurden
durch die bewaffnete Macht geräumt. Für morgen be
fürchtet man weitere Kundgebungen. Die liberale Mani
feſtation machte ungeheuren Eindruck. Der größte Teil
der Liſſaboner Geſchäfte wurde als Zeichen der Solidarität
geſchloſſen. Vor dem Parlament kam es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Polizei und dem Volk. Gegen
hundert Verhaftungen wurden vorgenommen, viele
Perſonen ſind verletzt. Es erſcheint faſt unmöglich,
daß das Parlament weiter arbeiten kann.

Türkei. Jn politiſchen Kreiſen Konſtantinopels ver
folgt man mit Aufmerkſamkeit den letzten Schritt der
Pforte in der Kretafrage. Die Pforte ließ durch ihren
Geſandten in Athen die griechiſche Regierung er
ſuchen, nicht nur die griechiſchen Offiziere aus
Kreta zurückzuberufen, ſondern auch den Verzicht
auf jegliche Einmiſchung in die inneren An
gekegenheiten der Jnſel auszuſprechen. Der
griechiſche Geſandte hatte am Dienstag mit dem
türkiſchen Miniſter des Außern eine Unterredung
über dieſe Punkte, bei der er den Standpunkt vertrat, daß
die Entſendung der griechiſchen Offiziere nach
Kreta auf Wunſch der Schutzmächte erfolgt ſei, und
dieſe daher für die Löſung der Frage zuſtändig ſeien. Der
Miniſter des Außern brachte dem griechiſchen Geſandten
das Verlangen nach Abberufung der griechiſchen Offiziere
von Kreta zum Ausdruck und erklärte, die Pforte wer de
dort nur noch die kretiſche Flagge dulden. Die
Türkei ſcheint entſchloſſen, bis zum äußerſten
zu gehen. Nach einer „Reuter“ Depeſche veröffentlicht
das Exekutivkomitee im Amtsblatt eine Verfügung, nach
der auf der Feſtung alltäglich, auf verſchiedenen anderen
öffentlichen Gebäuden an Sonn und Feiertagen, die
kretiſche Nationalflagge geſetzt werden ſoll. Die
Miliz erhält außerdem in ihrer Flagge das Bild des
Heiligen Georg.Marokko Eine ſcherifiſche Mahalla über

chritt am Sonntag, ſo wird aus Fez gemeldet, den
Lebon und lieferte den Truppen des Rhogi ein Gefecht.

Perſten. Aus Teheran, 4. Auguſt wird gemeldet:
Nachdem Oberſt Liakomw ſich bereits geſtern von ſeiner
Koſakenbrigade offiziell verabſchiedet hatte, erfolgte
heute die angekündigte endgültige Abreiſe nach Europa.
Hier wird die Ankunft des neuen ruſſiſchen Geſandten in
den nächſten Tagen erwartet, und wohl deshalb iſt die Ab
reiſe des früheren Schahs verſchoben worden. Es verlautet,
der neue Vertreter Rußlands überbringe ein Handſchreiben

des Zaren an den zurückgetretenen Schah und ſei mit hoch
wichtigen Jnſtruktionen beauftragt.

De ws ch la m So
Berlin, 5. Aug. Der Kaiſer hörte am Mitt

woch vormittag in Swinemünde einen längeren Vor
trag des Reichskanzlers ſowie einen Vortrag des Chefs

des Militärkabinerls. Nachmittags unternahm der
Kaiſer mit Gefolge von Swinemünde aus einen
Automobilausflug nach Heringsdorf und beſuchte dort,
wie ſchon in früheren Jahren, die Familie Staudt in
der Delbrückſtraße, wo ſich ſeit 4 Uhr ein zahlreiches
Badepublikum verſammelt hatte, das den Kaiſer mit
enthuſiaſtiſchen Hochrufen empfing. Sodann fand die
Rückkehr über Ahlbeck nach Swinemünde ſtatt.
Die Kaiſerin ſtattete, wie man aus Wilhelmshöhe
meldet, geſtern mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe dem neu erbauten Krankenhaus vom Roten
Kreuz an der Wilhelmshöher Allee einen Beſuch ab.
Prinz Jo achim nahm die Henſchelſche Lokomotiv
fabrik in Augenſchein. Nächſten Sonntag reiſt die
Kaiſerin von Schloß Wilhelmshöhe ab, um mit dem
Kaiſer am Montag an der Jubiläumsfeier von Cleve
teilzunehmen.

er Reichskanzley) iſt nach Berlin zurück
gekehrt. Als Stellvertreter des Chefs des Zivil
kabinetts iſt Geh. Regierungsrat Dr. v. Strempel
beim Kaiſer eingetroffen.

Prinz Heinrich über die Kanzler
kriſe) Bei dem Aufenthalt des deutſchen Ubungs-
geſchwaders in Bilbao ſoll bei einem Feſtmahl der
dortigen deutſchen Kolonie, an dem Prinz Hein
rich, der Bruder des Kaiſers, teilnahm, eifrig über
politiſche Dinge geſprochen worden ſein. Die Miß
ſtimmung über den Ausgang der Beratung der
Reichsfinanzreform und über den Abgang des
Fürſten Bülow ſoll im Geſpräch mit dem Prinzen
ſehr deutlich zum Ausdruck gekommen ſein, und der
Prinz ſoll unumwunden zugeſtimmt haben.
Wie die „B. Z. a. M.“ berichtet, ſoll er u. a. geſagt
haben: „Es iſt das erſte Mal, daß Seine Majeſtät
das „Jch trau mich nicht“ geſagt hat. Es iſt ihm die
Auflöſung ſehr nahe gelegt worden. Und ich
hätte auch aufgelöſt.“ So ungefähr d. h. eigent
lich noch etwas ſchärfer ſoll ſich Prinz Heinrich
ausgedrückt haben. Daß die Konſervativen bei Hofe
„unten durch ſind, ging aus des Prinzen weiteren
Worten mit Deutlichkeit hervor. Mit letzterer Be
hauptung wird das genannte Berliner Blatt jedenfalls

recht behalten. Seine Mitteilungen über die Auße
rungen des Prinzen regiſtrieren wir, müſſen die Ver
antwortung für ihre Richtigkeit aber dem Blatte
überlaſſen. Soweit uns die Anſchauungen des
Prinzen bekannt ſind, kann er ſich ſehr wohl wenn
auch nicht an offener Tafel, ſo doch in vertrautem
Kreiſe in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen haben.
Daß er ſeiner Anſicht gern offenen und deutlichen
Ausdruck gibt, iſt bekannt.

Einen Zuſammenſtoß) zwiſchen ruſſi
ſchen und deutſchen Grenzwächtern meldet
die „Bbrſenzeitung“ aus Petersburg. Die Ruſſen
drangen danach auf deutſches Gebiet vor und ent
waffneten einen Grenzjäger. Die deutſche Botſchaft
hat angeblich reklamiert und verlangt, daß die Ange
legenheit dein Haager Schiedsgerichtshof vorgelegt
werde, was Rußland jedoch vorläufig verweigert
haben ſoll.

(Aufder Kaiſerlichen Werft zuDanzig)
ſind, nach den Berichten ſozialdemokratiſcher Blätter,
Unterſchleife vorgekommen. Am 29. Juli wurde
ein im Annahmeamt dieſes Staatsbetriebes beſchäf
tigter Werfkbuchführer durch Kriminalbeamte
feſtgenommen und abgeführt. Ein außerordent
licher Reviſor des Reichsmarineamts wurde erſt nach
Erledigung ſeines Auftrages durch einen anonymen
Brief darauf aufmerkſam gemacht, daß er ſich habe
täuſchen laſſen. Jn einem Magazin auf dem Holm
entdeckte er dann in einem geräumigen Verſteck Appa
rate uſw. von erheblichem Werte.

Die Fahrt des „Zeppelin II.
Der kommandierende General von Gickhorn,

der bekanntlich die Sturmesfahrt des „Z. 2“ mit
machte, machte einem Vertreter der „Frankf. Ztg.“ Mit
teilungen über die Fahrt. Als den beherrſchenden
Eindruck hob General von Eichhorn mit verſchiedenen
Wendungen immer wieder die vollendete Ruhe und Sicher
heit des Fluges hervor. Man habe auch nicht einen Augen
blick die Empfindung, mit einem fremdartigen Fort
bewegungsmittel ein fremdes Element zu durchfahren.
Die Stetigkeit des Fluges müſſe jedem die Überzeugung
einflößen, daß die Elemente den Luftkreuzer zwar hemmen,
aber nicht überwältigen könnten. Um einen Beweis für
die dem Fahrzeug eigene Sicherheit gegenüber atmoſphä
riſchen Angriffen zu geben, ſchilderte der General, wie das
Schiff bei Koblenz durch einen über die Moſel führenden
Bogen nach Nordweſten einem Gewitter gedankenſchnell
aus dem Wege gegangen ſei. Den ſtärkſten Eindruck aber
empfing Herr v. Eichhorn, als aufeinanderfolgende Durch
blicke den Jnſaſſen der Gondel zeigten, daß ſie trotz aller
Anſtrengungen der Motore unbeweglich an ein und der
ſelben Stelle feſtſtanden: da nahm ſich das Schiff, abgeſehen
von dem unvermeidlichen Vibrieren inmitten der darunter
und darüber hinziehenden Wolkenmaſſen als der einzige
ruhende Punkt im Aufruhr der Elemente aus. Von den
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heftigen Regenböen verſpürte General v. Eichhorn nichts,
da die zu beiden Seiten weit vorſpringende Wölbung des
Ballonkörpers den Gondeln ausreichend Schutz gewährte;
er fühlte ſich ſozuſagen nur theoretiſch eingeregnet. Jn
hohem Grade genußreich war auch die Rückfahrt. Sie
ging, da nunmehr der Sturm und die Motoxe zuſammen
wirkten, in raſender Geſchwindigkeit bis zum Knie des
Rheines bei Aßmannshauſen. Von hier aus etwa bis
Schierſtein, wo der Sturm ganz erheblich abflaute, fuhr
man mit ſchräggeſtellter Spitze, um dem von Norden
kommenden Wind nicht die volle Breitſeite darzubieten.
Der letzte Teil der Strecke wurde in unbehelligter Fahrt
durchmeſſen. Eine zwar nicht unbedingt notwendige, aber
doch willkommene und intereſſante Orientierung boten hier
die Bahnlinien mit ihren Lichterreihen. Die Landung
vollzog ſich ſo raſch und glatt, wie es die Luftſchiffer in
Köln ſchwerlich hätten erwarten dürfen. Hier trafen die
vorzüglichen Maßnahmen von Major v. Tſchudi mit der
techniſchen Erfahrung der Mannſchaft zuſammen, die
während der ganzen Fahrt eine vorbildliche, unwillkürlich
anſteckende Ruhe zeigte. Als eine Quelle augenblicklicher
Freude und künftiger ſchöner Erinnerung bezeichnete Ge
neral von Eichhorn von ſeinem perſönlichen Blickpunkt die
denkwürdige Fahrt.

Die Reparaturarbeiten an Zeppelin 2.
Während der Nacht zum Mittwoch wurde der Zeppelin
ballon von einer Kompngnie 81 er und einer Batterie des
Beckenheimer Regimentes bewacht. Der Beſuch des Flug
geländes, wo der „Z. 2“ verankert iſt, war den ganzen
Vormittag über, ſehr ſtark. Morgens war man mit dem
Nachprüfen der drei noch am Luftſchiff befindlichen
Propeller beſchäftigt, die alle tadellos funktionierten. Das
Aushängeſtück, in dem Welle und Propeller ruhen, und
das bei dem Abſpringen des Propellers verbogen wurde,
war Mittwoch früh 7 Uhr bereits wieder anmontiert.
Welle und Propeller der Propeller iſt ein Erſatzſtück
vom „Zeppelin 3* iſt Mittwoch früh per Bahn aus
Manzell hier eingetroffen und ſofort nach einer hieſigen
Maſchinenfabrik zum Nachſchneiden der Gewinde gebracht
worden. Man hoffte, daß die Reparaturarbeiten bis
Mittwoch abend beendet ſein würden, ſo daß der Wieder
gufſtieg Donnerstag früh erfolgen könnte. Um die
Monteure, die ſeit der Abfahrt von Friedrichshafen un
unterbrochen tätig ſind, ausruhen zu laſſen, hat man aus
Friedrichshafen Spezialmonteure, die mit dem Aluminium-
bau vertraut ſind, nach Frankfurt kommen laſſen. Es iſt
aber auch möglich, daß ſich die Abfahrt noch etwas
verzögert.

Der Wiederaufſtieg des Zeppelin 2.
Frankfurt a. M., 4. Aug. Graf Zeppelin wird

am Donnerstag früh 4Uhr die Fernfahrt nach
Köln antreten. Er hat ſeine Ankunft in Köln tele-
graphiſch um 11 Uhr angezeigt, hofft jedoch, beim Eintreten
von Südoſtwind ſchon um 8 Uhr in Köln zu ſein.

Frankfurt a. M., 4. Aug. Die Reparaturen
am „Z. 2* ſind beendet. Die hinteren Propeller
wurden bereits probiert und für gut befunden. Die
Kurbeln, das Geſtänge und die herabgefallenen Propeller
ſind ausgewechſelt und durch andere Teile erſetzt worden.
Jetzt beginnt die Gasnachfüllung der ausgelaſſenen
Ballonets und die Nachfüllung des ganzen Ballons mit
Waſſerſtoffgas. Die Füllung geſchieht diesmal durch
Flaſchen. Man ſprach von einem Probeaufſtieg, doch
Oberingenieur Dürr teilt mit, daß kein Probeaufſtieg ſtatt
finden werde. Die Abfahrt nach Köln findet beſtimmt
morgen früh 4 Uhr ſtatt.

Telegraphiſch wird gemeldet:
Frankfurt a. M., 5. Aug. (W. T. B.) „Z. 2 iſt

heute morgen 4 Uhr 40 Minuten zur Weiterfahrt nach
Köln aufgeſtiegen.

Frankfurt a. M., 5. Aug. (W. T. B.) Frankfurt
war heute ſchon früh auf den Beinen. Von 3 Uhr ab,
während noch der Vollmond am Himmel ſtand, ſtrömten
große Menſchenſcharen nach dem Ausſtellungsgelände.
Vor dem Hotel des Grafen Zeppelin ſammelte ſich ebenfalls
eine große Menſchenmenge an, um den Grafen bei ſeiner
Abfahrt zu begrüßen. Der Graf war aber ſchon kurz vor
3 Uhr in aller Stille nach dem Ankerplatz auf den Aus
ſtellungsplatz gefahren, um die Vorbereitungen zum Auf
ſtieg perſönlich zit treffen. Jn der vorderen Gondel nahm
außer dem Grafen Zeppelin, ſeinem Neffen, dem Hauptmann
George und zwei Luftſchiffkapitänen auch der komman-
dierende General v. Eichhorn Platz in der hinteren Gondel
der Chef des Generalſtabes des 18. Armeekorps Oberſt
leutnant Jlſe. Kurz vor 4 Uhr wurden die Motore zur
Prüfung angelaſſen, aber das Abwiegen erforderte noch
einige Zeit. Um 4 Uhr 36 Minuten begab ſich Graf
Zeppelin, nachdem er ſich vom Major Tſchudi und den
Herren der Ausſtellungsleitung herzlich verabſchiedet hatte,
an das Sprachrohr und kommandierte: Los! Unter den
Hochrufen der Menge erhob ſich das Luftſchiff bei leichtem
Nordweſtwind ſanſt in die Lüfte, beſchrieb einen Bogen
um den Flugplatz und verſchwand dann in weſtlicher
Richtung.

Bonn, 5. Aug. (W. T. B.) Gegen 7,50 Uhr hat
„Z. 2“ die Stadt paſſiert. Er fliegt ungewöhnlich ſchnell.

Berlin, 5. Aug. (Orig. Teleg.) Aus Köln a. R.
wird gemeldet: „Z. 2 iſt heute morgen gegen 4
Ahr in Frankfurt g. M. aufgeſtiegen und nach guter
Fahrt 12 Ahr in Köln angekommen. UAnker un
end lichem JInbel der Bevölkerung manöverierte das
Juftſchiffeinige Zeit um den Kölner Dom und landete
dann glatt, wobei die Menge begeiſtert Deutſchland
über alles ſang.
T g TCiteratur, Runst unck Glissenschaft,

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen aller
höchſten Erlaß, in dem der Kaiſer für den Eifer, mit
dem die auf dem dritten Wettſtreit der deutſchen
Männergeſangvereine um den Kaiſerpreis mit
kämpfenden Vereine ſich ihrer Aufgabe gewidmet haben,
und für den hohen Durchſchnitt der Leiſtungen ſeine unein
geſchränkte Anerkennung ausſpricht. Jmmerhin hätten ſich
Geſichtspunkte ergeben, deren Berückſichtigung wichtig er
ſcheine. Soweit die geſangliche Ausbildung in den preußi
ſchen Schulen in Betracht kommt, behalte ſich der Katſer
ihre beſondere Regelung vor. Vor allem aber werde auf
die volkstümliche Ausgeſtaltung des Wett
ſtreites größerer Nachdruck gelegt werden müſſen.
Namentlich der erſte Preischor dürfe nicht zu ſchwer
gewählt werden. Bei den ſelbſtgewählten Chören erſcheine
eine abwechſelungsreichere Auswahl erwünſcht. Um dieſem
Ziele zu genügen und einzelnen innerhalb des Wettſtreites
hervorgetretenen Beſchwerden vorzubeugen, ſei teilweiſe
eine Abänderung und Ergänzung der geltenden Beſtim
mungen erforderlich. Es folgen dann die Abänderungs
beſtimmungen zu den Beſtimmungen vom 2. Juli 1896.

T e

(Für 8000 Mark Gummimäntel geſtohlen.)
In Wilmersdorf bei Berlin iſt ein verwegener Diebſtahl

en J e
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

Stadt Karten.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an

ausgeführt worden. Dort ſtiegen bei der Automobilab
teilung der Bergmannſchen Glektrizitäte werke zwei elegant
gekleidete Herren aus einem Kraftwagen, begaben ſich in
die Geſchäftsräume der Werke und ſtahlen dort für 8000
Mark am Nachmittag erſt angekommene Gummimäntel.

(Diebſtähle im Münchener Hauptzollamt.)
Diebſtähle ſind von elf- bis zwölfjährigen Knaben, Söhnen
von Zollbeamten, ausgeführt worden. Die Jungen hatten
das Hauptzollamt als Hauptquartier für ihre Räuber und
Jndianerſptele benutzt und pflegten ſich dabei auch zu ver
proviantieren. Als ſie auch das unter Zollverſchluß
liegende Champagnerlkager dauernd angriffen, wurde
die Sache offenkundig.

Schwere Unglücksfälle.) Aus Creuznach
wird gemeldet: Bei der Beſichtigung des ZeppelinLuft
ſchiffes am letzten Sonntag in Frankfurt am Main iſt der
Lehrer Purpuüs von hier ins Gedränge geraten und ſo
ſchwer verletzt worden, daß er verſtarb. Unweit
von Oberſtein iſt das Automobil des Fabrikanten Keller
mit einem Wagen zuſammengeſtoßen. Dem Fabrikanten
drang die Wagendeichſel in den Unterleib. Er war
ſofort tot. Die auf den beiden Fahrzeugen ſitzenden
Herren, vier an der Zahl, erlitten ſchwere Verletzungen.

(Durch einen Polizeihund entdeckt) wurde
der Mörder der Witwe Kerſten, die in der vorigen Woche
in Marksdorf (Kreis Lebus) ermordet aufgefunden worden
war. Der Mord war, wie feſtgeſtellt werden konnte, in
der Küche verübt, und die Frau dann von dem Täter nach
dem Keller geſchleppt. Verdächtig erſchienen zwei Männer,
die von den Ortsbewohnern in der Nähe des Hauſes ge
ſehen worden waren. Der dreſſierte Polizeihund „Prinz“
ſchlug eine Spur ein, die nach Frankfurt (Oder) führte.
Mit Hilfe der Witterung des Beils, das als Mord
inſtrument gedient hatte, leitete der Hund den Polizei
beamten in die Wohnung eines unbekannt verzogenen
Reiſenden L. Hier apportierte er im Schlafzimmer einen
Stiefel des L. Die Annahme, das L. der Mörder iſt, hat
ihre Beſtätigung dadurch gefunden, daß ſich bei der Polizei
in Frankfurt (Oder) ein Mann meldete, der die Anzeige er
ſtattete, daß der Flüchtling ihn Anfang voriger Woche zur
Ermordung der Witwe Kerſten anſtiften wollte.

(Zum ſchwediſchen Generalſtreik.) Der
Fachverein der Reichstelephon- Arbeiter hat ein
ſtimmig beſchloſſen, ſich dem Generalſtreikanzuſchließen.
Einzelne Kategorien feſtangeſtellter Beamter des Telephon
weſens werden ſich dagegen an dem Streik nicht beteiligen.
Die Stockholmer Milchkutſcher beabſichtigen, ſich der
Bewegung anzuſchließen, jedoch hoffen die Milchhändler,
die Milchverſorgung der Hauptſtadt aufrecht erhalten zu
können. Wie „Dagen“ erfährt, beſchloſſen auch die
Stockholmer Kommunalarbeiter, ſich dem Streik an
zuſchließen, ebenſo die Beleuchtungs und Müllabfuhr
arbeiter. Die Malmöer Fachvereine mit Aus
nahme der Straßenbahnangeſtellten, beſchloſſen ſich dem
Ausſtand anzuſchließen.

(Muſikaliſche Einbrecher.) Auf eine originelle
Jdee war eine Einbrecherbande in Neapel verfallen die
jetzt verhaftet worden iſt. Während ein Teil der Komplicen
in den Häuſern, mit modernen Einbruchsinſtrumenten be
waffnet, dem lichtſcheuen Gewerbe oblag, gab der andere
Teil mit Guitarre, Mandoline und Flöte auf der Straße
eine Serenata zum beſten. Die Muſiker zogen die Auf
merkſamkeit der Anwohner und der Vorübergehenden auf
ſich; gleichzeitig aber gaben ſte den „Arbeitenden“ durch die
Wahl und Ausführung der Muſik alle nötigen Zeichen und
Winke, ſodaß dieſe völlig ungeſtört blieben. Von den Be

Hegierungsassegor EVlau u. Frau beſte Zugkühe, bei uns ein.
Margarete geb. Pabſt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1909.

Danksagung-
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil-

nahme durch reichen Blumenſchmuck und

Aus Burtiel
Weissenfels a. S. Telephon 57.

wehen g. 50 Sin beſte doh Ileiwilllge Feuerwehr
tragende und friſchmelkende

A. Malen(Oſtfrieſen, Breitenburger
und Simmenthalerraſſe), dabei

I. (Turner) Kompagnie.
Montag den 9. Aug.,

abends /29 Uhr,

Vebung.
Antritt am Gerätehauſe.
Nach der übung Konferenz.

Alle Mannſchaften müſſen
zur Stelle ſein.

Der Brandmeifter.

ehrendes Geleit bei der Beſtattung meines
unvergeßlichen Gatten,
guten Vaters

ſagen wir allen herzlichen Dank.
Die trauernde Witwe nebſt Lindern.

III
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

teuren Entſchlafenen können wir es nicht
unterlaſſen, allen denen von nah und fern uhren etc.
nur auf dieſem Wege unſern tiefgefühlteſten
Dank auszuſprechen, welche ihn zu ſeiner
letzten Ruheſtätte geleiteten. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Schoppen aus Wallen

Robert on Städtiſche Pfandleihanſtalt.
Fortſetzung der Auktion

Sonnabend den 7. Auguſt er. von vormittägs 9 Uhr ab.
Zum Verkauf gelangen eine Bartie Federbetten, Taſchen-

Der Verwaltungsrat.
Thiele.

kuterpia.
Sonntag den 8. Auguſt

Ausflug
nach Meuschuu,

(Schmidts Gaſthof.)
Daſelbſt findet von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an ein
Tänzehen

ſtatt. Von 3 Uhr nachmittags an
dorf für die ſchöne troſtreiche Grabrede, ſo
wie dem Herrn Lehrer Richter nebſt ſeiner
lieben Schuljugend für die Trauergeſänge.

Trebnitz und Wüſteneutzſch, welche ihn zu

Kleine I. 9r. Posten alte Blumentöpfe

Dank auch den Kriegsveteranen von Creypau, e u per l l Angebote unter

ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten.
Gott allen ein reicher Vergelter ſein.

Creypau, den 4. Auguſt 1909.
Die trauernde Familie Rudlloff. kauf

Mobe Ein guſerhaſſenss Rad
auch für Knaben paſſend, ſteht zum Ver

Unteraltenburg 45.
a

Stube Kammer und Küche nebſt Zube
in gukerhaltener Küchenschranl

Roßfleiſch!
prima Fohlenſleiſch.

Alles andere wie bekannt
F. öhius, Roßſchläghterei,

h. Prelsſchießen.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Leuma,.
hör iſt an einzelne Leute zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen

Unteraltenburg 45.

T ſo Nafenaſaen (ogchaſt
lebhafte Ecke, mit Hausſchl. und Grün
waren, ſoll wegen Krankheit der Frau
ſofort oder ſpäter verkauft werden. Pr.
1100 Mk. wie es liegt und ſteht. Jährl.
Miete inkl. gr. Wohn. abverm. geſt.
640 Mk. Off. unt. J 1037 an Ann.

Exped. Richard Gründlexr, Halle a. S.

billig zu verkaufen kl. Ritterſtr. 14 part. Olgrube 5. Telephon 349.

Alte Korſetts
werden gewaſchen und wie neu billig
repariert. Näheres Roonſtr 4 III

Bei dem Sommerfeſt des Preußtſchen
Beamtenvereins iſt eine

kleine Brosche gefunden
worden. Abzuholen

Annenſtr. 19, pt., links.

Monatlich bis 300 Mk. nachweis
lich wirklich reell verdienen Leute jeden
Standes durch den Alleinvertrieb unſ.
patent. Millionenbedarfsartikels für
Merſeburg und Umgegend. Laden und
Lagerraum nicht nötig. Angen. Arb.
Anbedingt erforderlich ſind za. 75 Mk.
für Warenbeſtand. Off. erb. ſof.
Briedrich Link, Berlin W. 9,

Köthener Straße 14.

Gaſthaus zum heit. Blick.
Sonntag den 8. Auguſt, von abends

7 Uhr ab,

Ballmusik,
wozu ergebenſt einladet

Ernst Wissmer.

Heute

Schlachtefeſt.u

B. Peege, Weiße Mauter 10.



e

Gß und Kochbirnen
a Schock 30 Pf. empfiehlt

Otto Lippold, Vürgergarten.

Heute

Pilze eingetroffen.
H. Lehmann Damimſtr. 4.

Fritz Sohanze
empfiehlt Freitag früh eintreffend:

Ia. deutſche Hafermaſtgänſe,
Ia. deutſche Hafermaſtenten.

Friſch eingetroffen
Hocharomatiſche Edelpfirſichen

Billig. Bananen 88tck. 10 Pf. Billig.

Friſch eingetroffen.
Ia. zarte RehRücken, Keulen

und Blätter,
Kochfleiſch a Pfd. 25 Pfg

hochfeine junge Gänſe und Enten,
Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleien

r n WolfAchtung?
Empfehle dieſer Tage

prima frisches Ross-
fleiseh u. frische Leber
W. Nauncdorfs

Rosschlächterei. n
Mein Ha darsetreunrerrichr fängt am

Auguſt
wieder an. Helene Borrmanm,

a. d. Geiſel 3 III

Dürrenberg
Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke.
Empfehle den werten Einwohnern und

Vereinen von Merſeburg und Umgegend
meine Lokalitäten zur fleißigen Benutzung.

Küche u. Keller Wie bekannt.
Louis Oelsmew.

Schießtluh Neumarkk.

Morgen Sonnabend 8!/2 Uhr

Ceneralvergummlune
im Augarten. Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder erwünſcht.

Poseidon.
Dienstag und Donnerstag

Uebungsabend.
Sämtliche Schwimmer müſſen zur Stelle

in. Der n

Tivoli Theater.
Dienstag den 10. Auguſt, Anfang 84 Uhr,Cinmaliges Guſf ſpiel m Großherzogl.Sächſiſchen Hofſchauſpielers

r Weiser,ne des Hoftheaters in Weimar,

Und der Hofschauspielerin

a Sachersdorff.

Sntſper in ehe n er
Graf Thorane Karl Weiser.

Wolfgang Göthe Erna gachersdorff.S en Abonnement. Gaſtſpiel Preiſe.
Der Vorverkauf beginnt Freitag den 6. Auguſt.

WVariété „Schützenliesol“,
Schützenplatz.

Donnerstag den 5. Auguſt

Kardsline in tauſend Angſten“, oder „Peter als Don
n Aufführung gelangt:

„Kreuzfidele Autler“.Nichts als Lachen. Schlager auf Schlager. Lachen ohne Ende

Freitag den 6. Augnuſt, abends 8 Uhr,
G huomoristisches Karnevalsfest.
Gratis-Verlosung eines lebenden Ziegenbocks.

Noch nie dageweſen. Eintritt nur 25 Pf.
Hierdurch laden wir die Herren Beamten der Braunkohlen und Kaliwerke, ſo

wie von an einerVersammlungzu Sonntag den S. Auguſt 1909, nachm. 3 Uhr,
nach dem Reſtaurant zum Bahnhof in Lützkendorf höflichſt ein. Jn derſelben wird

das Verbandsvorſtandsmitglied, Herr Brunv Bagk, einen Vortrag über Zwecke und
Ziele des deutſchen Gruben und Fabrikbeamten- Verbandes halten.

Wer Vorstand
des Zweigvereins Halle (Sasle) des deutschen Gruben-

und Fabrikheamten-Verbandes.

rBienenwirt Kſchaſiche Ausſtellung

Weißenfels a. S.

vom M n e
Sonnabend den 7. Auguſt abends 8 e lyr

Monatsverſammlung.
ahlreiches Erſcheinen re8 Der Vorſtand.
„Pechvogel“,
e den 6. d. M.

Verſammlung.
Die de a zur 2. Ziehung müſſen gezahlt
werden. Der Vorſtand.KaſſerWilhelmshalle.

Sonnabend den 7. und Sonntag den
8. Auguſt
großes Geflügel Auskegeln,
ſowie Sonntag von nachm. und
abends 8 Uhr an

R A.
Große Kinderbeluſtigung.

Dauer Rertuurutlon,
HeuteS Schlachtefeß

loh wenn e hen in n Miſers ſoleſg am ßehnſoſ.

Sprechſtunden wochentags von 9-- I Uhr Poſtſtraße 6 I.

Mecizinalrat Dr. Steinkopff,
Königl. Kreisarzt.

Zur bevorſtehenden Ernte empfehle ich meine

Dreſcherei-Aulage
mit elektriſchem Motor.

Pro Stunde 3 Mark.

Clemens Bbort, Meuschauer Mühle.

Großer Theater Abend.
Juan“ ſowie das Damen Enſemble, Germania als J

Noch nie dageweſen

e Johannisbad, Johannisstrasse 10.Schwitzbäder, Moor-, Kur- und Wannenbäder, russ. -ir.
e röm. Bäder, Massagen. Geöffne

täglich von 8—8, Sonnabends bis 9, eSonntag bis 1 r. Dio Abteilung für russ r röm.
Bäder für Damen Montag u. Freitag V. I--4, Mittwoch
von 9-11, für Herren täglich von 11-1 und 4—8 Uhr.

Bassenge, staatlich geprüft.

aecaaaaeaaa.aaaaaeaaeeeaaeeeee

Theater
„„Weisse Wamnde

Merseburg.
Täglich Vorſtellungen

eden Mittwoch Programmwechſel.
Programm.

Altrömiſches Drama.
Epiſode aus dem ſpaniſchen
Krieg. Großes Drama.

Amateur Detektiv. Humor
Maleriſche Kiew. Natur
Zurück zur erſten Liebe. Bunt.
Herrliches Drama.
Abgebrüht und
Humor.
Sie hat einen Fehler.
Schreien.

8. Auguſt macht Späſe. Komiſch.
Wiederſehen. Siugbild.

Habolt Rectauratlon
S Schlachtefeſt.

Hauringe Restaurant
Sonnabend

Schlachtefest

J

1. Phätra.
2

ausgekocht.

Zum

Freitag
Sehlachtetest.

Heute
Seohlachtefest.

W. Alleritz, Amtshäuſer 17.

Erfinder!
Gewinnbringende Erfindungen und

Jdeen werden geſucht und event. mit
10000 Mark honvriert durch
Patentverwertuusszentrale Serg in Kaſſel
Elnen Tisehſerſenring

ſucht O. B. Malprieht, Tiſchlermſtr.,
Grüneſtraße 2.

Ein kräftiges
Haus und Küchenmädchen

wird bei hohem Gehalt ſofort geſucht.
Müllers Xotel.

Junge Müdchen,

ſcheinen Restauratſon.

welche die bürgerliche und feine Küche er
lernen wollen, können ſich per 1. Septem

ber und Oktober melden.
Wivwoliä, Merſeburg.

Gin ordentliches Nenſtmädchen

oder Aufwartung

wird ſofort oder 15. Auguſt geſucht.
Paul Kreutzmannm,

Katiſer-Wilhelmshalle.
Zum 15. Auguſt eine

Aufwartung
geſucht von

Frau Juſtizrat Baege, Marienſtr. I.
Bitte melden nachmittags 3-4 Burg-

ſtraße 7 LI, links
Am Sonntag auf dem Schützenplatz ein

silbernes Armband,
beſtehend aus türkiſchen Münzen, verloren.
Abzugeben gegen Belohnung in der Exped.
d. Blattes.

Tivolrheuter.
Sonnabend b 7. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Halbe Preiſe!
Königin Luise.
Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Akten.
Sonntag den 8. Auguſt nachm. 4 Uhr

Kinder-Vorstellung.

u Untl Horſt.
Ein Bubenſtück in 7 Streichen

nach Wilhelm Buſch.
Hierzu eine VBellage.



Deutschland.
Geichstagsabg. Löſcher,) einer der Mit

begründer des Deutſchen Bauernbundes, ſchildert in einer
Zuſchrift an das „Priegnitzer Tagebl.“ in erbaulicher
Weiſe, wie Mitglieder des Bundes der Landwirte verſucht
haben, die letzte Verſammlung des Deutſchen Bauern
bundes zu Schönſee in Weſtpr. zu ſtören. „Nachdem ich“,
ſo ſchreibt Herr Löſcher, „über die Reichsfinanzreform
referiert hatte, ſprachen andere Redner vom Deutſchen
Bauernbunde über die Zwecke und Ziele des Bundes und
erörterten die Vorgänge auf dem Anſiedlertage in Gneſen.
Es ſei mehrfach geſagt worden, wir hätten im Bunde der
Landwirte reformierend wirken ſollen. Dies ſei anfangs
verſucht worden; aber der Provinzialvorſitzende des
Bundes der Landwirte, Major von Endell, habe die
Anſiedler noch nicht einmal eine Antwort gewürdigt.
Unter ſolchen Umſtänden habe man ſich vom Bund der
Landwirte trennen und einen eigenen Bauernbund gründen
müſſen. In der Diskuſſion ſuchten die Herren von der
LeydenNiedeck und der Wahlkreisvorſitende des Bun des
der Landwirte, Domänenpächter Albinus, den Bund der
Landwirte zu verteidigen. Da dieſe Ausführungen keinen
Anklang fanden, geriet Herr von der LeydenRiedeck in
eine ſolche Aufregung, daß er, während der Rede eines
anderen Diskuſſionsredners, die geballte Fauſt erhob
und drohende Worte in die Verſammlung rief.
Die Herren vom Bunde der Landwirte ſcheinen alſo jetzt
ſchon ihre Beweiſe mittels des Fauſtrechts führen zu
wollen. Herr Albinus war ebenfalls in großer Erregung,
ſo daß es des energiſchen Auftretens des Leiters der
Verſammlung, des Anſiedlers Herrn Schulz, bedurfte, um
dieſen Herrn in den gehörigen Grenzen zu halten. Eine
von Herrn Albinus eingebrachte Reſolution, in welcher
ein Feſthalten am Bunde der Landwirte empfohlen war,
wurde von der Verſammlung mit zirka 350 gegen 8 bis 10
Stimmen abgelehnt. Die geringe Zahl ſeiner Freunde
glaubte Herr Albinus mit dem Hinweis auf die Ernte
arbeiten erklären zu ſollen. Als ob die Bauern mit
den Erntearbeiten nichts zu tun hätten! So iſt die
Stimmung der Bauernſchaft in Weſtpreußen, wo der Groß
grundbeſitz beſonders mächtig iſt. Man hat aber die
Bevormundung ſatt und verlangt nach einer neuen
Organiſation, welche die Intereſſen des Kleingrundbeſitzes
mehr vertritt, ohne dabei politiſch rückſtändig zu ſein.
Eine ſolche Organiſation haben wir in dem „Deutſchen
Wauernbunde“ geſchaffen.“

(Zur Hofgängerei von ſieben ſozial
demokratiſchen Landtags-Abgeordneten)
hat nunmehr auch das Hauptorgan der württem
bergiſchen Sozialdemokratie, die in Stuttgart er
ſcheinende „Schwäbiſche Tagwacht“, Stellung
genommen. Das Blatt verurteilt in allerdings ſehr
maßvoller und zurückhaltender Weiſe die Hofgängerei
der Sieben. „Wir hätten gewünſcht,“ ſo ſchreibt die
„Schwäbiſche Tagwacht“, daß von der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion kein Mitglied an dem Ausflug teil
genommen hätte. Kein Menſch in der Welt hätte das
unſeren Vertretern als Knotentum oder als Dewmon
ſtration gegen die Perſon des Königs angerechnet,
ſondern die geſamte Offentlichkeit hätte darin lediglich
die Wirkung eines prinzipiellen Standpunktes und die
Rückſichtnahme auf Gefühle und Anſchauungen, die
unſere geſamte Partei beherrſchen, erblickt. Wir geben
uns der Hoffnung, daß dieſe Rückſichtnahme künftig
mehr zu beobachten ſein wird.“ Zum Schluß gibt
die „Tagwacht“ Ausführungen des Heilbronner ſozial
demokratiſchen Blattes Neckarecho“ zuſtimmend
wieder, das gleichfalls dieſen Beſuch verurteilt, da er
auf die Maſſen verwirrend wirkte. Auch die Kreis
generalverſammlung des erſten württembergi
ſchen Reichstagswahlkreiſes hat ſich mit dieſer Frage
befaßt. Es lagen drei Anträge vor, einer, der die
Haltung der Landtagsabgeordneten bedauert, ein
zweiter, der ſie für keinen Verſtoß gegen die Grund
ſätze der Partei erklärt, und ein dritter, der einfach auf
Ubergang zur Tagesordnung lautete. Dieſer
dritte Antrag wurde mit ſtarker Mehrheit ange
nommen. Jn der Kreisgeneralverſammlung war
übrigens einer der Sünder, der Abg. Hildenbrand
perſönlich zugegen und rechtfertigte ſehr temperament
voll ſein Verhalten. Der „Vorw.“ berichtet darüber
u. a. „Hildenbrand ſchlug ſofort einen ſtark perſön
lichen Ton an. Man ſei ſchon daran gewöhnt, daß
ſolche Gelegenheiten benutzt werden, um Mißtrauens
erklärungen anzubringen. Verſchiedene Male kam es
infolge der aggreſſiven Taktik des Genoſſen Hilden
brand zu ſtürmiſchen Szenen. Wie wir dem Berichte
des „Vorw.“ weiter entnehmen, führte Hildenbrand
ferner aus, die Genoſſen, die an dem Frühſtücke teil
genommen hätten, hätten nur als „anſtändige
Menſchen“ gehandelt. Die Annahme einer derartigen
Einladung gebiete der Anſtand. Auch das Erheben
von den Plätzen bei demHoch auf den König
ſei ſelbſtverſtändliche Anſtandspflicht uſw.
Obgleich einige Genoſſen in der anſchließenden Erörte
rung den Herren um Hildenbrand ſcharf entgegen
traten, fand die Mißtrauenserklärung, die die Ver
ſammlung annehmen ſollte, doch nicht die Mehrheit.
Der „Vorwärts“ erklärt, daß damit die Angelegenheit
für die Geſamtpartei ſelbſtverſtändlich nicht erledigt“
wäre.

GSozialdemokratiſche Theorie und
Praxis.) Jn öffentlichen Verſammlungen, nament
lich in ſolchen, die vom Freiſinn veranſtaltet werden,

können, ſo ſchreibt man uns, die Genoſſen nicht genug
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darüber zetern, wenn die Redezeit in der Diskuſſion
auf 10 Minuten beſchränkt wird. Wie ſieht's aber
bei ihnen ſelbſt aus Darüber lieſt man in Nr. 162
des Stettiner Volksboten“. Nach einem Referate
des Genoſſen Haniſch über den erſten Teil des Erfurter
Programms, den Zukunftsſtaat betreffend, verſuchte
Genoſſe Dr. Matz in einſtündiger Rede, Abänderungs
vorſchläge zum Programm zu begründen. Dieſe Kritik
war den „Orthodoxen“ gewiß unbequem, denn es
wurde beſchloſſen, „um einen früheren Schluß der
Verſammlung es war 11 Uhr geworden „zu
ermöglichen, der nächſten Sitzung einen Antrag ein
zureichen, der die Redezeit der Debatteredner auf 5
oder 10 Minuten feſtſetzt.. Würden ſo Frei
ſinnige handeln, ſo würde man vom „Mundtod
machen“ oder gar von einem „Maulkorbsparagraphen“
ſprechen.

(Worauf es der Sozialdemokratie im
Parlament vor allen Dingen ankommt,)
das hat der Abg. Stadthagen in der Generalver
ſammlung des Kreiswahlvereins für Niederbarnim,
die am letzten Sonntag in Rummelsburg bei Berlin
ſtattfand, wieder einmal mit aller nur wünſchenswerten
Deutlichkeit ausgeſprochen. „Unſere Aufgabe im
Parlament iſt,“ ſo ſagte Stadthagen, „in erſter
Linie agitatoriſch zu wirken.“

(Aus den Kolonien.) Die „Samoaniſche
Zeitung“ vom 15. Mai d. J. berichtet, daß der
Kakaokrebs, dieſe mit Recht ſo gefürchtete Kakao
krankheit, auf mehreren Pflanzungen Samo as erneut
aufgetreten iſt und unter den Pflanzern der Jnſel
große Unruhe verurſacht hat. Schon ſeit mehr als
zwei Jahren bekämpft man auf Samoa die Krankheit
mit wechſelndem Erfolge. Während ein Pflanzer be
hauptet, daß er alle bekannten Mittel umſonſt verſucht
habe und die einzige Kur in der völligen Vernichtung
des erkrankten Baumes beſtehe, haben andere Pflänzer
durch einfaches Ausſchneiden der erkrankten Stellen
und Anwendung von Vitriol gute Reſultate erzielt.
Auf einer größeren Pflanzung ging von den erkrankten
Bäumen nur 1 Proz. gänzlich ein; von den übrigen
99 Proz., die behandelt wurden, konnte nur bei 2 Proz.
ein Wiederauftreten der Rindenkrankheit feſtgeſtellt
werden. Viele von den früher behandelten Bäumen
kragen jetzt an dem neuen Holz, das nach Abſägung
der Bäume unterhalb der erkrankten Stellen nachge
wachſen war, eine Anzahl geſund ausſehende Früchte.
Die zum Zweck der Bekämpfung des Kakaokrebſes auf
Samoa beſtehende Kommiſſion hat im Einvernehmen
mit dem Gouvernement zur Verhütung der weiteren
Verbreitung der Krankheit angeordnet, daß ſämtliche
Kakaobäume, die bis auf den Wurzelhals erkrankt ſind,
niedergeſchlagen werden, und daß vor dem Nieder
ſchlagen die kranken Stellen der Rinde zur Abtötung
der Sporen mit Karbolineum beſtrichen werden.
Bäume mit kranken Stellen, aber mit geſundem Unter
teil des Stammes müſſen 15 Zoll unterhalb der
niedrigſten Erkrankungsſtelle abgehauen werden. Alles
Holz, Blätter und Späne der abgehauenen Bäume
müſſen ſobald wie möglich ſorgfältig verbrannt werden.
Auch die erkrankten oder ausgefreſſenen Früchte ſollen
geſammelt und vernichtet werden, entweder durch Ver
brennen oder Vergraben oder Begießen mit ſtarker
Kalkmilchlösſung und durch Zudecken mit mindeſtens
3 Zoll Erde. Zur Kontrolle der Durchführung dieſer
Anregungen iſt ein Pflanzer vom Gouvernement be
auftragt und befugt, jederzeit die einzelnen Pflanzungen
zu betreten.

Volks wirtschaftliches.
Die üÜbergangsabgabe für Bier, das aus

Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß-Lothringen in die
norddeutſcheBierſteuergemeinſchaft eingeführt wird, hat der
Bundesrat mit Wirkung vom 1. Auguſt ab auf 5 Mark
für 1 Hektoliter feſtgeſetzt.

Englands Kohlenabſahtz nach Deutſchland.
Der britiſchen Kohle iſt es im Jahre 1908 möglich geweſen,
den im Vorjahr infolge der im deutſchen Wirtſchaftsgebiet
herrſchenden allgemeinen Kohlenknappheit auf dem Ham
burger Markt eroberten Boden nicht nur zu behaupten,
ſondern verhältnismäßig ſogar noch weiter auszudehnen,
ſo daß ſie an deſſen Verſorgung mit 68,39 Proz. beteiligt
war gegen 67,14 Proz. in 1907; entſprechend iſt der Anteil
der Ruhrkohle von 32,86 auf 31,61 Proz. zurückgegangen
auch abſolut erhielt der Hamburger Markt bei im ganzen
etwa gleichem Bezuge von Kohle 1908 139 000 Tonnen
weniger an Ruhrkohle als im Vorjahr. Auch auf dem
Berliner Markt verzeichnet die britiſche Kohle noch
einen Mehrabſatz von 330000 Tonnen, ſo daß ihr Anteil
an deſſen gegen das Vorjahr um ſtark 50000 Tonnen ver
mehrten Steinkohlenzufuhr von 19,75 auf 24,78 Prozent
geſtiegen iſt; der die drei deutſchen Steinkohlenreviere
treffende Ausfall wird mit 192000 Tonnen von Ober
ſchleſten, 59000 Tonnen vom Ruhrbezirk und mit 51 000
Tonnen von Niederſchleſien getragen.

Förderung der Waldkulturgenoſſen
ſchaften in der Nordmark. Wie die „Jnf.“ erfährt,
beabſichtigt die Regierung, den Wald- und Moorkultur

zuteil werden zu laſſen. Die Regierung hofft, daß dadurch

genoſſenſchaften Nordſchleswigs eine ſtaatliche Förderung

nicht nur die Aufgaben auf dem Gebiete der Landes-
meliorationen gefördert werden, ſondern daß die Pflege
dieſer kleinen Jntereſſengemeinſchaften, in denen Deutſche
und Dänen zuſammenwirken, auch allgemein politiſchen
Zwecken zu dienen berufen iſt. Dieſe Zuſammenarbeit kann
einen Ausgleich der politiſchen Gegenſätze be
wirken. Daneben kommt in erſter Reihe natürlich die
wirtſchaftliche Stärkung der Bewohner der Nordmark in
Frage, die auch in anderer Weiſe durchgeführt werden
wird. Es handelt ſich nämlich um die Eindeichung der
Bredeauniederung, die von der Regierung beabſichtigt wird,
da ſie ſchon ſeit 30 40 Jahren von den deutſchen Guts
veſitzern in der Nordmark ſehnlichſt herbeigewünſcht wird.
Trotz des Millionenagufwandes, den dieſes Unternehmen
erfordert, kann ſeine Verwirklichung durch die Organe der
Regierung jetzt ſchon als geſichert angeſehen werden.

Provinz und Amgegend.
F Bitterfeld, 5. Aug. Der 13 jährige Schul

knabe Kurt Günther aus Böhlitz-Ehrenberg,
der bei ſeinem Onkel hier zum Beſuch weilte, fiel von
einem Pferde herab. Dabei blieb er unglücklicherweiſe
im Bauchgurt hängen und wurde von dem erſchreckten
Tiere getreten und ein großes Stück weit geſchleift.
Der Knabe iſt hierbei ſo ſchwer verletzt worden, daß er

verſtarb. Wegen Sittlichkeitsvergehen
wurde der 15 jährige Knecht Walter M. von hier feſt
genommen. M. hatte ſich geſtern auf dem Felde in
zwei Fällen an einem 14 jährigen Mädchen, das mit
ihm zuſammen beim Kleeeinernten beſchäftigt war,
vergangen. Mit dem Fahrrade geſtürzt iſt der
Kontoriſt Ernſt Merkel von hier. Außer einer
Gehirnerſchütterung hat der Bedauernswerte
eine Geſichtsverletzung und Kontuſion der Magen
gegend erlitten.

F Barby, 5. Aug. Die Ehefrau des Gaſtwirts
Weferling in Walternienburg wurde im Stalle von
einem Ochſen angefallen und mit Hörnern
und Hufen entſetzlich zugerichtet.

Mühlberg (Elbeſ, 2. Aug. Der ſächſiſche
Gardereiter Paul Ulbrich aus Teicha (Saalkreis),
der zu Lorenzkirch beim Baden in der Elbe ertrunken
war, iſt oberhalb Torgau bei Kranichau gefunden
worden. Der 6 jährige Sohn des Gutsbeſitzers
Oehmichen in Lorenzkirch, der beim Spielen auf
der Fähre ins Waſſer gefallen und ertrunken war,
iſt unterhalb Torgau bei Mockritz aus der Elbe gezogen

worden. eFNordhauſen, 4. Aug. Soöozialdemo
kratiſcher Terrorismus wurde, wie man der
„Nordhäuſer Ztg.“ ſchreibt, in Ellrich gelegentlich
einer Arbeikergeſangsfeſtlichkeit, die dort
am Sonntag ſtattfand, ausgeübt. Es wurde nämlich
den Geſchäftsinhabern mitgeteilt, wenn ſie ihre Häuſer
nicht zu Ehren des Umzuges ſchmücken würden, ſo
würde nichts mehr von ihnen gekauft. Wohl oder
übel mußten Kaufleute, Handwerker und Gaſtwirte,
die ſozialdemokratiſche Kundſchaft haben, dem Befehl
nachkommen, wenn anders ſie nicht boykottiert werden
wollten.

Magdeburg, 5. Aug. Jn der Garniſon
bäckerei hat die Militärverwaltung Unregel
mäßigkeiten entdeckt, weshalb der Bäckermeiſter
zunächſt zur Dispoſition geſtellt und drei Angeklagte
in Unterſuchungshaft genommen wurden. Es ſollen
Unterſchlagungen mit fertigen Broten und auch
Unregelmäßigkeiten bei der Mehllieferung vorgekommen
ſein. Jedenfalls dürfte die eingeleitete Unterſuchung
den Umfang der Veruntreuungen feſtſtellen.

F Burg bei Magdeburg, 5. Aug. Den Tod
in den Fluten der Elbe fand der 22 jährige Sohn
des Fährmeiſters Böſener in Niegripp. Beim Uber
ſetzen eines Paſſagiers fiel er aus dem Kahne und
ertrank.

F Coswig (Anhalt), 5. Aug. Die Kokos
teppichfabrik vorm. M. Wittmund brannte
größtenteils nieder. Auch zwei Pferde kamen in den
Flammen um.

Sonneberg, 5. Aug. Der Schreiner Hoff
mann hat ſeinen Arbeitskollegen Dreſſel mit ſeinem
Spazierſtock derartig mißhandelt, daß die
Gehirnſchale zertrümmert wurde. Dreſſel
ſt arb, Hoffmann wurde verhaftet.

F Greiz, 5. Aug. Die Bierpreiſe ſind nun
hier endgültig geregelt. Die Preiſe bleiben die alten,
doch wird das Maß kleiner. Es koſten 2 Zehntel
Lagerbier 10 Pf., 4 Zehntel Lagerbier 15 Pf. (bisher
hatten 5 Zehntel dieſen Preis), das bayeriſche Bier
wird bei 4 Zehntelgläſern mit 23, ſtellenweiſe auch
mit 25 Pf. und das gleiche Maß echtes Pilſener mit
30 Pf. verkauft. Die Einführung dieſer neuen Preiſe
ſcheint ſich bis jetzt gatt zu vollziehen. Es fügt
ſich alles in das Unabänderliche. Daß der Umſatz
aber gewaltig zurückgehen wird, iſt ſicher. Das eine
Zehntel geht den Brauereien beſtimmt verloren, dabei
iſt der Bierumſatz hier ſeit Jahren zurückgegangen und
betrug im letzten Jahre faſt 11 000 Hektoliter weniger,



als noch vor einem Jahrzehnt. Vor einiger Zeit
war hier eine Lohnbewegung der Klempnerge
hilfen ausgebrochen. Die beiderſeitigen Verhandlungen
hatten den Erfolg, daß die Arbeitszeit auf 10 Stunden
herabgeſetzt und der damit verbundene Lohnausfall
durch eine Lohnerhöhung von 10 Prozent aus
geglichen wurde. In Anbetracht dieſes Entgegen
kommens wurden die meiſten anderen Forderungen
fallen gelaſſen.

F. Leipzig 5. Aug. Raubmord. Jn ſeiner
Wohnung in Prödel bei Goſchwitz wurde geſtern morgen
der Geh. Oberregierungsrat bei der Kreishauptmann

ſchaft Leipzig Frhr. v. Wöhrmann mit zer
trümmertemSchädel tot auf gefunden. Der
Täter iſt der 20 jährige Sohn des Hausmannes, der
ſeit Wochen arbeitsloſe Zimmergeſelle Rob. Georgi,
ein Tunichtgut, der ſeinen Eltern ſchon viel Kummer
bereitet hat. Die Tat wurde geſtern früh gegen 5
Uhr begangen. Der Mörder begab ſich nach der Tat
nach Hartmannsdorf und zeigte ſich bei dem dortigen
Gemeindevorſtande ſelbſt an. Dieſer hielt ihn zunächſt
für irrſinnig, telephonierte aber nach Prödel, worauf
ſich der dortige Gemeindevorſtand um 9 Uhr in die
Mietheſche Villa begab, wo der Ermordete, ein unver
heirateter Sonderling, ſeit 12 Jahren in einem kleinen
Hintergebäude, der eigentlichen Kutſcherwohnung, allein
wöhnt. Der Gemeindevorſtand fand dort die Angaben
Georgis beſtätigt. Der Ermordete ſcheint bei dem
Eintreten des Täters der anſcheinend nur einen
Raub geplant hatte erwacht zu ſein. Es folgte ein
kurzer Kampf Ausgeführt iſt die grauſige Tat mit
einem etwa Meter langen dicken Knüppel. Bernhard
Woldemar Frhr. v. Wöhrmann wurde am 21. Febr.
1851 in Dresden geboren. Er war unverheiratet.
Nach Abſolvierung ſeines Studiums wandte er ſich
der Verwaltungskarriere zu und war bis 1898 an der
Zwickauer, ſeitdem an der Leipziger Kreishauptmann
ſchaft tätig. Der Verſtorbene war Zivilvorſitzender
der königl. komb. Erſatzkommiſſion 1 im Bezirk der 3.
Jnf. Brig. Nr. 47 und Vorſitzender der königl. Prü
fungskommiſſion für Einjährig Freiwillige

F. Rieſa, 5. Aug. Der Stab des Eiſenbahn
regiments in Berlin und das 1. Detachement des
Regiments haben ſeit einiger Zeit in Wilsdruff in
Sachſen Quartier bezogen. Demnächſt treffen dort
noch ſechs kriegsſtarke Kompagnien ein, um eine 40

Kilometer lange Eiſenbahn von Weißig bei Rieſa
bis Seeligſtadt bei Wilsdruff zu bauen. Die
Bahn ſoll bereits am 1. September d. J. zum Manöver
befahren werden.

Dresden, 5. Auguſt. König Friedrich
Auguſt beſuchte am Dienstag nachmittag die
Brandſtätte auf der Elbwieſe. Er ließ ſich
vom Vorſtande der Bogenſchützengilde über den Her
gang des Feuers Bericht erſtatten und bekundete den
Abgebrannten ſeine Teilnahme. Außerdem ſtellte er
die Summe von 1000 Mk. für die durch die Kata
ſtrophe Geſchädigten zur Verfügung.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1909

Wichtige Beſtimmungen für das Baufagch
enthält das ſoeben im Reichsgeſetzblatt veröffentlichte Ge
ſetz betreffend die Bauforderungen, nämlich die Verpflich
tung zur Führung eines „Baubuches“. Nach S 2 des Ge
ſetzes iſt jeder Baugewerbetreibende ohne Ausnahme, aber
auch jeder Privatmann, der einen Neubau oder Umbau
ausführt, dann zur regelmäßigen Führung eines Baubuches
verpflichtet, wenn er zur Befriedigung der Baugläubiger
Baugelder, d. h. geliehene fremde Gelder verwendet. Da
dies in der Regel zutreffen wird und nur wenige Bauge
werbetreibende in der Lage ſind, Neubauten oder größere
Umbauten völlig aus ihren eigenen Mitteln zu beſtreiten,
ſo bedeutet die angeführte Beſtimmung, die heute ſchon für
ganz Deutſchland Geſetzeskraft erlangt hat, in threr Wirkung
die allgemeine Verpflichtung zur Führung eines beſonderen
Baubuches. Aus dem Baubuche müſſen ſich ergeben: 1. die
Perſonen, mit denen ein Werk, Dienſt oder Lieferungs
vertrag abgeſchloſſen iſt, die Art der dieſen Perſonen über
tragenen Arbeiten und vereinbarte Vergütung; 2. die auf
jede Forderung geleiſteten Zahlungen und die Zeit dieſer
Zahlungen; 3. die Höhe der zur Beſtreitung der Baukoſten
zugeſicherten Mittel und die Perſon des Geldgebers, ſowie
Zweckbeſtimmungen und Höhe derjenigen Beträge, die gegen
Sicherſtellung durch das zu erbauende Grundſtück, jedoch
nicht zur Beſtreitung der Baukoſten gewährt werden 4. die
einzeln in Anrechnüng auf die unter Ziffer 3 genannten
Mittel an den Buüchführungspflichtigen oder für ſeine
Rechnung geleiſteten Zahlungen und die Zeit dieſer
Zahlungen; 5. Abtretungen, Pfändungen oder ſonſtige Ver
fügungen über dieſe Mittel; 6. die Beträge, die der Büch
führungspflichtige für eigne Leiſtungen in den Bau aus
dieſen Mitteln entnommen hat. Wichtig iſt ſodann noch,
daß über jeden Bau geſondert Buch zu führen iſt und daß
das Baubuch bis zum Ablauſ von fünf Jahren, von der
Beendigung des Baues an gerechnet, aufzubewahren iſt.

Verkürzung des Zahlungstermins bei
Poſtnachnahmen und Poſtaufträgen. über die
Einlöſungsfriſt von Poſtnachnahmen und Poſtaufträgen
ſteht, wie die „Jnf.“ erfährt, eine intereſſante Neu
ordnung bevor. Bisher hatte der Adreſſat eines Poſt
auftrages oder einer Poſtnachnahme von dem Tage an, wo
ihm von dem Poſtbriefträger die betreffende Poſtſache vor
gelegt wurde, ſieben Tage Zeit, die Einlöſung zu be
wirken. Jn der Zwiſchenzeit konnte er ſich eventuell aus
ſeinen Büchern von der Richtigkeit dieſer Zahlungspflicht
und der Höhe der zu zahlenden Summe überzeugen. Am
ſiebenten Tage brachte der Poſtbote unaufgefordert den
Poſtauftrag bezw. die Poſtnachnahme noch einmal dem

Adreſſaten ins Haus, der ſie dann einlöſen oder die Be
zahlung ablehnen konnte. Sowohl die erſte wie die zweite
Beſtellung war unentgeltlich. Das Reichspoſtamt hat nun
auf die Anfrage einer Handelskammer ſich dahin geäußert,
daß die Abſicht beſtehe, die ſſeben Tage Zahlungsfriſt auf
drei Tage zit verringern. Sehr weſentlich ſind dabei
folgende Beſtimmungen, die vorausſichtlich eingeführt
werden. Nach Ablauf dieſer drei Tage findet eine noch
malige Vorzeigung durch den Briefträger wie bisher
nicht mehr ſtatt. Der Adreſſat muß vielmehr die Poſt
ſache auf dem Poſtamt ſelbſt einlöſen. Wünſcht da
gegen der Adreſſat bei der erſten Beſtellung ausdrücklich
noch einmal eine zweite Vorzeigung der Poſtſache, dann
bringt ſie ihm der Poſtbote wie bisher nach Ablauf des
Zahlungstermins, der zur Einführung gelangen wird, noch
einmal in die Wohnung; für dieſe zweite Vorzeigung muß
aber der Adreſſat eine Bringegebühr von 10 Pfennig
bezahlen.Der hieſige Preußiſche Beamten- Verein
beging am Mittwoch im „Caſino“ ſein diesjähriges
Sommerfeſt. Das Wetter war der Veranſtaltung
günſtig. Statt des in dieſem Sommer faſt obligaten
Regenguſſes leuchtete dem Feſte heller Sonnenſchein
Wurde es gegen abend auch etwas kühl, ſo konnten die
Mitglieder ſich doch bis gegen 9 Uhr in dem geſchützt
gelegenen Garten aufhalten und ſich an der feſtlichen
Jllumingtion erfreuen. Die Konzertmuſik wurde von
unſerer Stadtkapelle ausgeführt. Das Programm
zeichnete ſich dürch eine ganze Reihe von melodiöſen,
gehaltvollen Piecen aus und vermittelte den Teil
nehmern einen trefflichen Genuß. Während der
Pauſen war für die mannigfachſten Beluſtigungen ge
ſorgt. Ein Preiskegeln für die Damen, ein Schieß
ſalon für die Herren und eine Lotteriebude erweckten
das lebhafteſte Jntereſſe der Feſtteilnehmer. Für die
Kinder wurden intereſſante Unterhaltungsſpiele arran
giert. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde ein Fackel
rundgang der Kinder durch den Garten veranſtaltet
Nach Beendigung desſelben brachte Herr Sekretariats
Aſſiſtent Döring ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer aus, in welches die Feſtteilnehmer kräftig ein
ſtimmten. Bald darauf begann im Saale ein ſtark
frequentierter Ball, der den Abſchluß des wohl
gelungenen Feſtes bildete.

Die Bezirksverſammlung des VIII. Bezirks
des Stenographenbundes Sachſen Anhalt
(Einigungsſyſtem Stolze Schrey), die am vergangenen
Sonntag hierſelbſt ſtattfand, hatte ſich trotz des regne
riſchen Wetters eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen.
Vertreten waren Damen und Herren der Stenographen
vereine Halle, Weißenfels, Naumburg, Zeitz, Hohenmölſen,
Deuben, Theiſen, Trotha. Jn der geſchäftlichen Sitzung
um 9 Uhr vormittags wurden u. a. Organiſations2c. Fragen
und Propagandamaßnahmen beraten. Zu der öffent
lichen Verſammlung, welche um 11 Uhr in Rülkes
Hotel ſtattfand, waren auch Vertreter der hieſigen Behörden
ſowie zahlreiche Zuhörer erſchienen Herr Bezirksvorſteher
Voigt Halle eröffnete die Verſammlung und begrüßte die
Anweſenden. Darauf ſprach Herr Prof. Dr. Schwarze
Wittenberg über das Thema: „Welche Forderungen muß
die Schule an ein ſtenographiſches Einheitsſyſtem ſtellen
Der Vortragende zeigte in kurzen Zügen den Gang eines
Unterrichtskurſes in der Stenographie in der Schule, be
ſprach dabei den Einfluß der verſchiedenen Stenographie
ſyſteme auf die Orthographie uſw. und führte Beiſpiele aus
ſeiner Praxis als Gymnaſiallehrer an. Der Vortrag

gipfelte darin, daß bei einem brauchbaren Stenographie
ſyſtem der Hauptwert auf ein einfaches Regelwerk und
Schriftgeläufigkeit, ſowie auf Deutlichkeit und dadurch
bedingte leichte Wiederlesbarkeit des Geſchriebenen zu
legen ſei und daß bis jetzt allen dieſen Forderungen das
Syſtem StolzeSchrey am nächſten käme. Nach kurzer
Pauſe ergriff Herr Redakteur Neuert Nordhauſen das
Wort zu dem Vortrag: „Die Kurzſchrift und ihre Be
deutung für die Preſſe“. Er erläuterte den Wert der
Kurzſchrift im allgemeinen im Kampfe um das Daſein,
hauptſächlich auf dem Gebiete des Journalismus, auf dem
ſie heute unentbehrlich ſei. Er ſtellte vor allem auch die
Forderung auf, daß die Preſſe in bezug auf die Syſtemfrage
mehr als bisher ihre eigene Meinung in den Vordergrund
ſtellen ſollte. Reicher Beifall lohnte beiden Rednern
ihre ſehr intereſſanten Ausführungen. An die öffentliche

Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen,
wobei verſchiedene Trinkſprüche ausgebracht wurden. Als
dann beſichtſgten die Teilnehmer unter Führung der hieſigen
Schriftgenoſſen die Sehens würdigkeiten unſerer Stadt ſowie
auch den Dom mit ſeinen Kunſtſchätzen. Nachdem wurde
im „Herzog Chriſtian Einkehr gehalten. Am Abend ver
einigte ein Tanzkränzchen die auswärtigen und hieſigen
Schriftgenoſſen bis gegen Mitternacht.

Kommenden Sonntag den 8. d. Mts., von nach
mittags 3/2 Uhr an, feiert der hieſige Verein ehem. 72er
ſein 15. Stiftungsfeſt im Caſinogarten. Alle alten
Kameraden des 72. Regiments, von nah und fern, welche
patriotiſchen und kameradſchaftlichen Sinn pflegen, werden
zu dieſem Feſte dem Verein herzlich willkommen ſein.

Theater. Das gereimte Salonluſtſpiel Fee
Caprice“ von Blumenthal zum Gaſtſpiel zu
wählen, war kein glücklicher Griff. Es fehlt dieſem
Stück an tiefer angelegten, intereſſanten Charakteren,
und der elegante, zum Teil ſogar geiſtreiche Dialog
und die überaus geſchickte Mache können doch nicht
über die Hohlheit und unerquickliche Gewagtheit des
Ganzen hinwegtäuſchen. So kann denn das Stück
nur bei der feinſten Wiedergabe einen leidlichen
äußeren Erfolg erzielen, auch iſt die weibliche Haupt
rolle wenig dankbar, ſo daß darin kaum eine Dar
ſtellerin einen ſogenannten Triumph feiern wird.
Herr Regiſſeur Falk hatte ſicherlich alles getan, was
in ſeinen Kräften ſtand, um das Stück gut heraus
zubringen, aber bei dem flotten Tempo des Luſtſpiels
kamen doch manch böſe Entgleiſungen vor, die ja bei
der ſtarken Jnanſpruchnahme der Hauptſpieler erklär
lich ſind, zumal bei gereimten Verſen, wo alles auf
ein Wort geſtellt iſt, die aber doch die Geſamtwirkung

ſtark beeinträchtigten. Der Gaſt ſelbſt, die erſte
Heroine des Leipziger Stadttheaters Anna No
le wska, die ſich durch ihre Gaſtſpiele die Herzen der
Merſeburger Kunſtfreunde erobert hat, verſtümmelte
die Blumenthalſchen Verſe an einer Stelle arg und
blieb an einer anderen Stelle einfach ſtecken, ſchien
überhaupt nicht recht aufgelegt und bot eine Leiſtung,
die zwar das große Können der Schauſpielerin er
kennen ließ, aber doch gerechte Anforderungen durch
aus nicht immer befriedigte. Die beſte und gleich
mäßigſte Leiſtung des Abends war der Dichter Rolf
Eberhard des Herrn Falk, doch auch Herrn
Belaus Freiherr von Falkenhagen war ſehr erfreu
lich, und Herr van Gils gab den dummen Baron
Frick ausgezeichnet. Herr Winolt zog die Verſe
etwas, ſpielte aber ſonſt ſicher und gewandt. Die
kleinen Rollen waren entſprechend beſetzt. Das Haus
war leidlich gut beſucht. Der Beifall wax nur recht
ſpärlich. Mit Recht wurde das Klavierſpiel in den
Pauſen durch Beifall ausgezeichnet. r

Das Konzert mit Brillantfeuerwerk
im Bürgergarten aus Anlaß des Schützenfeſtes
hatte am Mittwoch abend eine große Anzahl von
Mitgliedern und Gäſten der Schützengilde in dem
prächtig illuminierten Garten verſammelt. Das
Konzert wurde vom Stadtorcheſter ausgeführt und
fand viel Anklang und Beifall. Den Höhepunkt
des Abends bildete das Abbrennen des Feuer
werkes. Prächtige Uberraſchungen gab es hierbei
wieder, und mehr als einmal wurde der Be
wunderung über die Schönheit des Dargebotenen
in lebhafter Weiſe Ausdruck verliehen. Ein Ball be
ſchloß den feſtlichen Tag. Auch auf dem Volksfeſtplatze
herrſchte während des Nachmittags und Abends ein
ſehr lebhaftes Leben und Treiben. Heute abend 6 Uhr
findet die Proklamierung des Königs und der Einmarſch
der Schützengilde ſtatt.

Eingeſandt.) Zu dem Artikel: „Merſe
burger Kochſchule“ in Nr. 178 Jhres Blattes möchte
noch folgende Ergänzung angebracht ſein: Das ehe
malige Lazarett Grundſtück (ein früher der Miſchel
ſchen Familie gehöriges und zum Betriebe der
Okonomie beſtimmtes Freigut) wurde im
Jahre 1827 vom Fiskus für 4300 Taler erkauft und
in demſelben Jahre mit einem Koſtengufwande von
1500 Talern zu Lazarettzwecken umgebaut. Das
Baujahr ſelbſt läßt ſich nicht feſtſtellen, wahrſcheinlich

Anfang des 18. Jahrhunderts. B.
Das Militärluftſchiff „Groß 2“

über Merſeburg.
In der Zeit der Eroberung der Luft hat nun end

lich auch unſer Merſeburg einmal die Gelegenheit ge
habt, eins dieſer epochemachenden Erfindungen leib
haftig zu ſchauen. Heute, Donnerstag, morgen gegen
3 Uhr tauchte in der Richtung von Halle her ein
lenkbares Luftſchiff auf. Es flog ſehr niedrig
und von einem Augenzeugen wurde uns mitgeteilt,
daß es bald den Anſchein hatte, als ob der Luftkreuzer
die Fabrikeſſe der Blanckeſchen Fabrik geſtreift hätte.
Auch andere Einwohner unſerer Stadt teilten uns
heute morgen die gemachte Wahrnehmung mit. Der
Flug ſoll ſehr ſchnell geweſen ſein und ſehr deutlich
hat man das Surren und Sauſen der Propeller, zwei
vorn und einen hinten, gehört. Doch das ſeltene
Schauſpiel bot ſich einige Stunden ſpäter noch ein
mal. Gegen 8,15 Uhr erhielten wir die telefoniſche
Nachricht, daß ein Luftkreuzer in der Richtung
Dürrenberg Merſeburg fährt. Und richtig.
In ruhiger und ſicherer Fahrt kam das Luftſchiff aus
ſüdöſtlicher Richtung über Merſeburg. Die Ge
ſchwindigkeit des Fluges war eine mäßige, ſo daß man
es ruhig beobachten konnte. Während der Kreuzer
hier ſicher über 100 Meter hoch flog, konnte man in
Schkopau, wohin das Luftſchiff längs der Bahn
linie flog, beobachten, daß es nahezu die Baumwipfel
hoher Bäume ſtreifte. Nachdem er etwa viermal das
Schloß Schkopau umkreiſt hatte, glitt der Luſtkreuzer
ruhig und majeſtätiſch in der Richtung Halle davon.
Da diesmal nichts von einem Aufſtieg in Bitter
feld bekannt geworden war, blieb man über den
Namen des Luftſchiffes zunächſt im Unklaren. Ein
Zeppelin konnte es nicht gut ſein, wohl aber ein
„Groß“ oder „Parſevall“.

Unſere dahinzielenden Erkundigungen hatten
folgendes Reſultat: Das hier geſehene Luftſchiff war
das Miljitärluftſchiff „Groß 2“. Es iſt geſtern
abend 11,20 Uhr in Berlin zu einer Fahrt
nach Frankfurt a. M. aufgeſtiegen, hat heute früh
2 Uhr Halle paſſtert und iſt dann in ſchneller Fahrt
über Merſeburg Weißenfelsnach Thüringen
zu weitergeflogen. Die Rückkehr iſt vermutlich durch
un günſtigen Wind, der vor den Thüringer Höhen
ſeitwärts auf die Flugrichtung zukam, veranlaßt worden.

„Groß 2“ iſt auf ſeinem heutigen Fluge, wie uns
weiter gemeldet wird, bis in die Gegend von Erfurt
gekommen, mußte aber infolge ungünſtiger Winde die
Rückfahrt nach Bitterfeld antreten, wo er gegen 10
Uhr gelandet iſt.

Der Dyp des Großſchen Militärluftſchiffes iſt halb
ſtarr. Das Luftſchiff hat drei Propeller, zwei vorn

r
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ünd einen hinten. Die Beſatzung ſchien aus ſechs
Perſonen zu beſtehen.

Du Erinnerung
an den Tag von Echterdingen.

Jm „Schwäbiſchen Merkur“ vom 4. Auguſt findet
ſich ein Gedicht von unſerm Mitbürger Herrn Paſtor
Delius, das wir heute, am Jahrestage des Exeig
niſſes von Echterdingen, auch unſern Leſern darbieten.
Es enthält eine Vorausſage, an deren wundervoller
Erfüllung wir uns heute mit unſerm ganzen Volke
freuen dürfen.

Nein, nicht „gebrochen“ ſollſt Du weiterleben!
Aufrecht im Skurm, wie Eichen, deutſcher Held
Es ſchaun auf Dich die Augen einer Welt
Nun ſollſt Du ihr das hehrſte Schauſpiel geben!
Wohl zuckt durch jede deutſche Bruſt ein Beben
Beim Wetterſtrahl, der jäh Dein Glück zerſpellt
Doch Liebe heilt's! Bald w ird, aufs neu

geſchwellt,
Dein „glückhaft Schiff empor im Aether

ſchweben!
Einſt trugſt als Erſter Du Dein gutes Schwert
Mit kühnem Reiterſtreich dem Feind entgegen
Und Deutſchlands Haſſern dünkt Dein Sturz ein Segen

Dein Geiſt, ein Schwert von zwiefach ſcharfem Wert,
Dein Mut, Dein Wille wird auf Siegeswegen
Jn's Buch des Ruhms bald neue Runen prägen!“

Paul Delius.

Aus dem Merſehurger und benachbarten Kreiſen
H. Dürrenberg, T. Aug. Benefiz für Fräulein

Marianne Fritzſche. Es muß alles hübſch nach der
Reihe gehen. Zuerſt kommen bei den Benefigzen natürlich
die Herren Direktoren dran. Dann geht es nach der
Anciennität. Natürlich nicht nach den Lebensjahren,
ſondern nach dem Dürrenberger Dienſtalter. Da iſt denn
mit Herrn Leonhardt, der ſein „Beneſiz“, das man lieber
ein „Malefiz“ nennen konnte, ſchon weg hat, Frl. Fritzſche
das „älteſte“ Mitglied unſerer Truppe. Schon im vorigen
Sommer hat ſie uns manche genußreiche Stunde durch ihr
geiſtvolles durchdachtes Spiel bereitet. Man ſah ſchon, wie
das Häkchen ſich krümmte. Sie war damals noch eine
Anfängerin. Jetzt hat ſte das Anfangsſtadium aber über
wunden und nähert ſich immer mehr der wahren Künſtler
ſchaft. Sie hat an Sicherheit und Routine, die ja unent
behrlich iſt, gewonnen, ihr Eindringen in den Geiſt ihre
Aufgaben hat ſich vertieft, ihre Vielſeitigkeit, die den ver
ſchiedenartigſten Rollen gerecht wird, hat ſich weiter aus
gebildet, wobei ihr, wie wir ohne Selbſtüberhebung ſagen,
gewiß gerade ihre Dürrenberger Zeit zu Nutzen geweſen iſt.
Denn gerade an einem kleinen Theater, wo nicht für jedes
Fach dref, vier Vertreter zur Verfügung ſtehen lernt man
am meiſten. Da muß alles geſpielt werden, was vorkommt,
während man ſonſt leicht einſeitig wird. Daß ſolches
Streben, wie wir es an Frl. F. kennen gelernt haben, auch
beim Publikum Anerkennung finden würde, war daher
vorauszuſehen. War es doch zudem das erſte Benefiz ihrer
noch ſo kurzen Künſtlerlaufbahn Klug, wie ſie iſt, hatte ſie
ſich auch ein rechtes Zugſtück gewählt, Moſers unverwüſt
licher Veilchenfreſſer“. Das Stück iſt ſchon verhält
nismäßig alt. Schon unſere Väter haben ſich an ihm
ergötzt, und wir ſelbſt haben den leider ſo früh geſtorbenen
Mittell noch in der Rolle des Viktor von Berndt ge
ſehen. Aber auch jetzt noch entzückt es mit ſeinem
feinen Humor, mit ſeinen drolligen Situationen, mit feinem
geiſtreichen Dialog alt und jung. Frl. F. ging auch dies
mal wieder ganz auf in ihrer Rolle, der jungen Witwe von
Wildenheim. Schalkhafte Koketterie, hingebende Zärtlich
keit, Angſt und Freude, alles wußte ſie trefflich zum Aus
druck zu bringen. Jubelnder Beifall wurde ihr zuteil und
Blumen in großer Fülle, unter denen ſich z. T. auch andere,
reellere Gegenſtände verbargen, legte man ihr zu Füßen.
Die Kollegen und Kolleginnen unterſtützten ſie jeder mit
der Kraft ſeines Talents. Herr Becker war ein rechter
Schwerenöter, wie er im Buche ſteht. Die Uniform ſtand
ihm vorzüglich, und flott und ſchneidig war er, wie nur ein
Huſarenoffizier ſein kann Herr Leonhardt ſchuf aus
dem Burſchen Peter wieder ein zwerchfell erſchütterndes
Bild, Frl. Liebſcher mit ihrer angebornen „Hoheit“,
Herr Grund mann als Oberſt und Frl. Fritzſche I als
Backfiſch waren ebenfalls ganz an ihrem Platze. Doch,
wollten wir alle loben, müßten wir alle nennen. Der
Raum verbietet's, und darum für heute: Schluß.

8 Kötzſchau, 4. Aug. Einen recht merk
würdigen Baum kann man hier beim Gaſtwirt
Meinhardt ſehen. Der Baum hat Blätter von ver
ſchiedener Form. Die Blätter ähneln Rüſtern und
andere Eichenblättern, den Aſten nach cheint der Baum
eine Buche zu ſein. Von einem Stamme aus gehen
die Zweige, welche bald Eichen oder Rüſternblätter
tragen, daneben auch ſolche, die mehr der einen als der
anderen Sorte ähneln. Leider hat der Baum etwas
gelitten, indem einige Aſte abgeſtorben ſind. Wahr
ſcheinlich iſt dies eine Folge der Trockenheit im vorigen
Jahre.

8 Ebersroda 4 Aug. Vor einigen Tagen gebar
die unverehelichte Emma Arlt von hier ein Kind
welches ihr Vater in einer Kiſte verpackt heimlicher
weiſe auſ dem Kirchhofe begrub. Als der
Totengräber ein Grab für ein verſtorbenes Kind machen
wollte, ſtieß er auf die vergrabene Kiſte und die Ge
ſchichte kam ſo an den Tag. Ob das Kind gelebt oder
bereits tot zur Welt gekommen iſt, muß die Unter
ſuchung ergeben, da eine Hebamme bei der Entbindung
nicht hinzugezogen worden iſt. Allerdings haben die
Beteiligten bei ihrer Vernehmung angegeben, daß ſie
nach der Hebamme geſchickt hätten dieſelbe hätte aber
nicht kommen können.

S. Nebra, 4. Aug. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, iſt die Wahl des Bureauvorſtehers
Bauch aus Naumburg zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt von dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſe
burg aus formellen Gründen nicht beſtätigt worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zell,
Vor 90 Jahren, am 6. Auguſt 1819, würde zu

Karlsbad der Miniſter Kongreß eröffnet, an dem
außer Oſterreich und Preußen noch 8 deutſche Mittelſtaaten
teilnahmen. Hier wurden die berüchtigten Kalsbader
Beſchlüſſe gefaßt: Beſchränkung der Preſſe durch die
Zenſur, Einrichtung einer Zentralkommiſſion in Mainz
zur Unterſuchung demagogiſcher Umtriebe, Stellung der
Univerſitäten unter Aufſicht, Verbot der Burſchenſchaften
und ihrer Turnanſtalten, Unterwerfung aller deutſchen
Regierungen unter die Beſchlüſſe des Bundestages. Das
war die Antwort der verblendeten deutſchfeindlichen
Politik Sſterreichs und ſeines Anhanges auf die Wünſche
und Hoffnungen der Völker, die für ihre Fürſten den
Befreiungskrieg gekämpft hatten, das war die Antwort
auf die Wünſche nach einem geeinigten Deutſchland und
nach dem Verfaſſungsſtaat.

Gerichtsverhancllungen.
Ein jugendlicher Raubmörder ſtand am

Sonnabend vor dem Jugendgerichtshof am Landgericht in
Bamberg. Der Anklage lag die geradezu beſtialiſche
Tat des Bäckerlehrlings Joſeph Glei ch zugrunde, der
wie wir berichteten, am 27. Mai d. J. in Kronach ſeine
Meiſterin im Keller ermordete und danach der Zeugin des
blutigen Verbrechens, dem ſechsjährigen Töchterchen der
Meiſterin, den Kopf zerſchmetterte Nach Verübung der
beiden Morde raubte Gleich den Geldſchrant ſeiner Brot
geberin aus und wurde flüchtig. Gleich wurde zu der für
Minderfährige geſetzlich zuläſſigen Höchſtſtrafe von fünf
zehn Jahren Gefängnis verurteilt

Verurteilungeines Rechtsanwalts wegen
Urkundenfälſchung. Der Rechtsanwalt Dr.
Friedrich in Ruhrort, der geſtattet hatte, daß ein mit
ihm zuſammen wohnender Schüler in ſeiner Abwesenheit
rechtsverbindliche Schriftſtücke mit des Rechtsanwalts
täuſchend nachgeahmten Namenszug unterzeichnete, iſt

fälſchung zu einer Woche Gefängnis verurteilt
worden

Wegen Unterſchlagung von Kranken
kaſſengeldern in Höhe von 14700 Mk. verurteilte die
Elberfelder Strafkammer den ſeinerzeit flüchtig ge
wordenen Rendanten Hans Röttgers von der Remſcheider
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu fünfzehn Monaten
Gefängnis.

Trier, 5. Aug. Das Zuchtpolizeigericht in
Luxemburg verurteilte den katholiſchen Geiſtlichen
Kirchen aus Grevenmacher wegen 33 an Knaben unter
14 Jahren begangenen Sittlichkeitsverbrechen zu zwei
Jahren Gefängnis

S

Vermischtes.
Die Durchſtechereien aufder Kieler Reichs

werft), die vor nunmehr fünf Vierteljahren aufgedeckt
wurden und bei denen Werte von mehr als einer Million
Mark geſtohlen ſind, werden, falls nicht etwa neue über
raſchungen erfolgen, vorausſichtlich in dieſem Herbſt vor
dem Kieler Schwurgericht zur Aburteilung
kommen. Den Angeklagten iſt jetzt die umfangreiche An
klageſchrift ſie umfaßt 275 Seiten in Schreibmaſchinen
ſchrift zugeſtellt worden. Unter Anklage ſtehen der
Magazindirektor Rechnungsrat Heinrich, Großkaufmann
Frankental, Magazinaufſeher Choun ſt, Magazin
aufſeher a. D. Farsbutter Marine Oberwerk
meiſter Riecken, ſämtlich aus Kiel, ferner die Kauf
leute Hermann Brakel, Hermann Jakobſohn und
Siegfried Jakobſohn aus Hamburg. Farsbutter, der
bereits vom Kriegsgericht wegen Unterſchlagung von Tau
werk verurteilt worden und die gegen ihn erkannte Ge
fängnisſtrafe inzwiſchen vekbüßt hat, wurde abermals in
Unterſuchungshaft genommen, weil ſich herausſtellte, daß
er nöch an den Unterſchleifen des Magazindirektors Heinrich
und Genoſſen beteiligt war. Er hat bei einem unlauteren
Geſchäft Altmetalle abgewogen und dabei mitgewirkt, daß
bei dieſem einen Geſchäft allein die kaiſerliche Werft um
90000 Mk. geſchädigt wurde.

Ein brennender Ballon) wurde nach der
„Frankf. Ztg.“ dieſer Tage bei Hamburg in nordweſt
licher Richtung am Horizont geſichtet. Er erſchien dem
bloßen Auge nur als kleiner glühender Punkt, der ſich bei
Betrachtung durch ein Fernglas als der brennende
Korb eines Luftballons erwies Nach wenigen
Minuten ſchied ſich das Fahrzeug, wahrſcheinlich infolge
Platzens der Ballonhülle, in zwei Teile, von denen einer
ſchnell wieder erloſch, der andere leuchtend in die Tiefe
ſchoß. Grkundigungen haben bisher keine nähere Auf
klärung über den aufregenden Vorfall erbracht.

Ein Geldbrief entwendet) Flensburg,
5, Auguſt. Auf dem Poſtamt erhob ein Unbekannter auf
Grund gefälſchter Ausweispapiere einen Geldbrief über
5000 Mk. Der Täter entkam

*Grecher Raub) Ohigs, 5. Auguſt Ein 30jäh
riger Mann ſprach bei der Frau eines Sparkaſſenrendanten
vor. Als die Frau ihren Sohn zum Vater nach der Spar
kaſſe ſchickte, ſchlug der Mann die Frau ſo, daß ſie bewußt
los wurde, und vraubte ihr eine Taſche mit 100 Mk. Jnhalt
und entfloh.

(Der König der Reklame geſtorben.) Einer
der gentalſten Männer der Vereinigten Staaten Charles
Parſon, iſt vor kurzem, erſt 54 Jahre alt, in New York
geſtorben. Gebürtig aus Herlisville (Arkanſas) kam er
ſeinerzeit, wie ſo viele junge Amerikaner als armer Burſche
nach NewYork und begann ſeine Laufbahn als Boy in
einem Hotel Damals betrug ſein Einkommen wöchentlich
drei Dollar, jetzt, als er ſtarb, verfügte er über ein Ver
mögen von 44 Millionen. Die Karriere dieſes Mannes
wäre ganz romanhaft, wenn eben ſein Leben ſich nicht in
Nework abgeſpielt hätte. Die Stellung als Boy behtelt
er nicht allzulange bei, denn er wurde für unfähig erklärt
und vom Hoteldirektor auf die Straße geſetzt. Wochenlang
litt er die bitterſte Not, bis ein kleiner Kaufmann in dem
Stadtteile Bowery ſich ſeiner erbarmte und ihn gegen einen
Hüngerlohn als Laufburſchen engagierte. Trotzdem er
damals knapp 15 Jahre zählte, bewies er ſchon einen
glänzenden geſchäftlichen Geiſt, und zwar por allem auf
dem Gebiete des Reklameweſens. In jener Zeit in der
Mitte der ſechziger Jahre befand ſich auch noch in
Amerika die Reklame in den Kinderſchuhen. Man verſtand
nicht, welche ungeheure Bedeutung für den kommerziellen
Betrieb das Jnſerat, das Plakat und überhaupt Reklame
tricks beſonderer Art zu bedeuten hätten Eharles Parſon
befand ſich kaum dret Wochen im Geſchäfte ſeines Wohl

Münzen entwendet.

von der Duisburger Strafkammer wegen Urkun den

täters, als es ihm gelang, dieſen zu überreden, er möge
kleine Zettel drucken laſſen mit Firma und kurzen Preis
verzeichnis der Waren Dieſe Zettel verteilte dann Parſon
an den Straßenecken und ſiehe da, der Erfolg der kleinen
Zettel, deren Text äußerſt geſchickt abgefaßt war, zeigte ſich
als überraſchend groß. Die Kunden ſtrömten nur ſo zu,
und der Kaufmann ernannte ſchnell entſchloſſen aus lauter
Dankbarkeit ſeinen Lehrjungen zum Kompagnon. Parſon
war nun im richtigen Fahrwaſſer. 70 Prozent der Ein
künfte wurden für Reklame ausgegeben. Parſon ſchloß
mit den Zeitungen Verträge ab, und er erfand eine neue
Art des Inſerierens, die vorbildlich wurde. Aber auch
andere Jdeen führte er durch Eines Tages lockten auf den
New Yorker Straßen zwei lebhaft ſtreitende Männer zahl
reiches Publikum herbei, und als einige hundert Leute an
geſammelt waren, gingen beide, gefolgt von der johlenden
Menge, zu niemandem anders als zu Parſons Warenhaus.
Dieſer hatte etwa 40 Männer gemietet, die in verſchiedenen
Straßen der Stadt die nämliche Komödie aufführen mußten
Der Erfolg dieſes Tricks war ungeheuer.

Wichtiger Münzenfund) Knaben, die bei
Jröndenberg in der Ruhr badeten, fanden einen vom
letzten Hochwaſſer ans Ufer getriebenen blanken
Klumpen, der ſich als ein Haufen alter Münzen
erwies. Es wurden 304 Münzen aus der Zeit der römiſchen
Zäſaren feſtgeſtellt, die einen hohen Wert reprä
ſentieren.

Ein diebiſches Brüderpaar), das in zwei be
nachbarten Hotels im Zentrum Berlins als Hausdiener
angeſtellt war, wurde am Montag verhaftet. Jn dem
einen Gaſthof, wo Paul Slachliak ſeines Amtes waltete,
würde einem durchreiſenden amerikaniſchen Ehepaar aus
dem Koffer eine Summe bares Geld in amerikaniſchen

Bald darauf kam einem andern Ehe
paar eine mit Rubinen beſetzte Brillantbroſche abhanden.
Die Kriminalpolizet vermutete den Dieb unter den An
geſtellten und ſtellte entſprechende Beobachtungen an. Da
bei ergab ſich zunächſt, daß ein Bruder Franz des Haus
dieners Paul S. in einem Nebenhotel tätig war, ſeine
Stellung aber bald nach Ausführung der Diebſtähle auf
gab und Berlin verließ Bei ſeiner Rückkehr wurde er
feſtgenommen und geſtand, daß er von ſeinem Brüder
amerikaniſches Geld erhalten, auf einer Bank in deutſches
umgeſetzt, davon 300 Mk. für ſich behalten und den Reſt
ſeinem Bruder zurückgegeben habe. Auch der Verbleib der
Brillantbroſche kam hierbei an das Tageslicht ſie war in
den Beſitz eines dritten Bruders gelangt. Dieſer ſcheint
aber nicht belaſtet zu ſein. Die beiden Brüder arbeiteten
Hand in Hand: der eine ſtahl, der andere nahm die Beute
an ſich, ſo daß bei einer Durchſuchung im Beſitz des Diebes
nichts gefunden werden konnte.

Neueste Nachrichten.
Paris 5. Aug. Das größte Tauchboot der

Welt „Archimedes“, 800 Tonnen groß, iſt geſtern in
Cherbourg vom Stapel gelaſſen.

Brüſſel, 5. Aug. Das belgiſche lenkbare
Lufeſchiff des Jngenieurs Goldſchmidt unter
nahm geſtern abend ſeinen erſten gelungenen Aufſtieg,
überflog die Stadt in 200 Meter Höhe und manövrierte
gleichmäßig und ſicher. Der Jubel der Bevölkerung
war groß.

Saloniki, 5. Aug. Wie die „Köln. Ztg. erfährt, iſt
von der Pforte die Ein ziehung der Redifs in einer
Zahl von ungefähr 40000 Mann im Bereiche des
zweiten Korps, Smyrna, angeordnet worden. Die
Regierung habe mit drei Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften
Verträge über die Beförderung von Truppen und Schieß
vorräten ahgeſchloſſen. Wie das Reuterſche Bureau aus
Kaneg meldet, begegnet die Regierung großen
Schwierigkeiten beim Niederholenlaſſen der ge
hißten Flaggen, das nicht im Einklang mit dem
veröffentlichten Programm ſtehe. Trotz verſchiedener
Mißverſtändniſſe hierüber herrſcht jedoch allgemein Ruhe

Saigon, 5. Aug. In der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt
griff ein Teil Bewaffneter aus dem Stamme der
Müongs bei Hoabinh am Schwarzen Fluſſe eine fran
zöſiſche Eingeborenentruppe an und tötete den
Inſpekteur Chaigneau und fünf Soldaten. Außerdem
wurden mehrere verwundet.
GSSSSSSSCCCCCCCbKGSS
Berliner Getreide und Prodnktenverkehr

Berlin, 4. Auguſt.
Weizen lok. inkl. M. Juli e e bisD. Mark. Sept. 228,50- 229,00 228,00 Mark, Okt.

2265,25 224,50 Mark.

toggen lok. in. Mk.Mark Sept. 183 50- 184 75 Mr. Okt. 182,25 181,25 Mk.
Dez. 179,25 1860,00 Mark.

Hafer fein 212,00- 220,00 Mk., do. mittel 206,00 bis
211,00 Mk. do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bie
212,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 188,00-199,00 Mk.

vo gering 180,00-187,00 Mk. Juli Mark,Sept. 167,00 Mark, Okt. 165,50 Mark, Dez. 163,50
Mark

Mais amerik. mix. Mk. do. abfall. 171,00 bis
178,00 Mark, dv. runde 156,00 162,00 Mk., do. etw.

e

abfall. 15000--154 00 Mark, Zahn Mais Mark,
Bulgariſcher Mk., Jult Mk. Sept. Mk.,Okt. Mark.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 83 25—36,60 M.
Roggenmehl Nr. 0 und 128,90 25,40 Mk., Mal

23 85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mt. April Mk., Mai e bisS Mk., Okt. 5400 Mk. Dez. 64 20 Mk. Geſchäſtslos.
Gerſte inl. leicht 160,00 175,00 Mk. do. ſchwer fret

Wagen und ab Bahn 176,00 186,00 Mk. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00—148,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark,

amerikan. Mk.
Grbſen inl. un ruſſ Futterw. mittel 205,09-214,00

Mark, do. do. fein 215,00 225,00 M. do fein Tauben
Mk. do. kleine Koch Mt., do. Viktoria
Cl.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 50
bis 12,50 M. do fein netto erkl. Sach ab Mühle 14,50 bie
12,60 Mk.

Poggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 17,60 bis
18,10 Me.



Kl. Lotterle-Cnnuhme.
Erneuerung zur 2. Kl. bis 9. Aug.

Verkäuflich:
1. Hohkönigsburgloſe a 3 2uk.,

Ziehung 21.—23. Sept.,
2. Rote Kreuzloſe a 3,30

Ziehung 19.—22. Oktober.
Kurze-

Slädkiſche Pſichtſenerwehr.

Jahrgang 1906 bis 1909
und Jahrgang 1909 bis 1912.
Montag den 9. d. M. abends 81/2 Uhr

Antreten in er gtädtichen Iurnhalle.

Kaufen Sie keine minderwertigen

Nachahmungen,

ſondern nur

Original -Wecks- Apparate
zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel.

Höchſte Auszeichnungen. Große Preisermäßzigung.
Krumeichs Konſervenkrüge

p Jraarg S bis 1909. Armbinden mit Deckel, Gummiring 1 I 2 Liter

abgebe t 7 FWahrgang n Wo Armbinden und Bügel.Verſchluß 60, 65, 70, 90, 110 Pf.
Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Viktoria-Konſervengläſer
empfangen und Übung.

Der Branddirektor.
Obstverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung auf meinem mit Glasdeckel, Gummi I 2 Liter
Grundſtück iſt zu verpachten. ring u. Bügelverſchluß 25, 16, 15, 56 656 P

C. MHeuschlkel,
Leunagerſtraße 12.

Preis 80 Taler,kine Wohnung, zu vermieten
Lauchſtedterſtr. 20.

Bei Abnahme von 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Fruchtpreſſen Auf Blumenvasen
neueſte Banart 1909 gr. Preisermässigung

a Mk. 7, auch leihweiſe. teils bis zu 50 Proz.

e.
W Keine Motten mehr!

beim Gebrauch von Falkonin-
BFalIKonin treibt jede Motte aus.
FalKomim zerſtört die Brut.
BFalKomim riecht angenehm.
FalKonin iſt ſauber im Gebrauch.
ValKoninm gehört in jeden Kleider
ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pf. nur in den Drogerien von
Reinh. Rietze, Wilh. Kies-
Iieh, Rich. Kupper, Oskar

Leberl.

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nahrzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ftärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachitis,
Skrophuloſe 2e., da er die Beſtandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 30,
80 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe;

Oberburgſtraße
Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Farl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.Ginige beſſere Vohnungen

ſind per 1. Oktober d. J. zu vermieten.
Näheres bei

Bruno HMoffmann, Baugeſchäft.
MNöbliertes Zimmer
(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Gotthardtſtraße 34.

Paul Ehlert vorm. Aug, Perl
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
R. Buſchmann Sand.

rankleben: Rich., Handke;
eumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt

BroßKayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Fatterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steunden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;

Diese Menge GerstenmalzMöpbſſertes Zimmer,
auf Wunſch mit Klavierbenutzung, zu ver
mieten Oberaltenburg 38.

Auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle offen.

Hausgrundſtück,
Unteraltenburg, in gutem baulichem Zu
ſtande, mit 7 Proz. verzinslich, für Ge
ſchäftszwecke oder Handwerker geeignet, iſt
für 15000 Mark bei 3000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen. Gefl. Offerten unt. A R 101
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Hausgrundſtück
mit ſchönem Obſt- und Gemüſegarten iſt zu
verkaufen

Milzau Nr. S bei Knapendorf.

Hauerundestüch
mitſehr gut gehendem Materialwarengeſchäft
ohne Konkurrenz, in der Nähe von Mücheln,
iſt altershalber zu verkaufen. Näheres
erteilt Zimmermeiſter Gleyer, Mücheln

Ein kleineres beſſeres
Haterialwaren-Geschäft

evtl. auch andere Branche, das nachweislich
Exiſtenz bietet und in geſunder Gegend
gelegen iſt, wird von einem ſoliden jungen
Kaufmann zu pachten geſucht. Ankauf des
Grundſtücks iſt ſpäter nicht ausgeſchloſſen.
Angebote unter L B. 4936 an Rudolf
Moſſe, Leipzig.

ſind4 vVoll ständige Pienentöche “fanenatber

preiswert zu verkaufen. Näheres zu er
fragen im Laden Entenplan 3

Gurkenfässor
und Weissweinfiaschen

etwa a Pfund, gehört zu einer “/2 Literflaſche

o

für Blutarme, Bleichsüchtige, stillende Mütter, Abgearbeitete und Rekon-
valeszenten. Es ist das beste und nahrhafteste Getränk für Alt und Jung,
ein Nähr- und Kraftmittel ersten Ranges. Wenig Alkohol, viel Malz.
Nicht zu verwechseln mit den gewöhnlichen Malzbieren. Billiger Haus-
trunk. Bestes Tafelgetränk. Echt zu haben nur in den durch Plakate
Keuntlichen Verkaufsstellen

Vorzügliches TafelgetränkK. Bester HaustrunK,
Nicht zu verwechſeln mit den obergärigen, mit Zucker verſetzten Malzbieren.

Hauptverlag: Bernhard Oeltzschner, Bier Groß -Handlung,
Merſeburg und Mücheln, Christian Bohm, an der Geiſel, Carl
Schmiäät, Unteraltenburg, A. Welzel, Domvlatz.

todes

FAHRRADER und
MoTOR ZWEIRADER

von höchsker
verkauft Ad. FramK, Weinhandlung. Vol encdun g.

Jedes Quantum pARIS 1900Aepfel und Birnen 6RAND Rkauft zu höchſten Preiſen, auch einzelne imBäume und ganze Gärten zum Selbſt
rnwustav Hartung Obſtbude Kinderplatz

In Kürze lade ich auf dem Bahnhof in
Merſeburg wieder

la (ute fegte handgemachte Strohseſle

aus und bitte um baldige Beſtellung.
Oswald Werner, Schafſtedt,

Telefon Nr. 23.

Nähmaſchinen- und Fahrradhandlung
34ar, Merſehurg, Markt 3.

9

Die neuesten Modelle sind angekommen.
Wendelſſeiner Hänsner's

Brenneſſel-SpiritusIn in allen Farben u. Preiſen
von 3 n Unterlagen Flaſche Mk. 0,75, 1,50, 3,—, ſeit vielen Jahren als vorzügliches

von 50 Pf. an. Haarwaſſer von intenſiver Wirkung gegen Haaranusfall,Aufarbeiten u. Färben S Schuppen, Kahlköpfigkeit uſw. bekannt. Nur die Original
getragener Zöpfe. e ſlaſche init der allein echten Marke „Wendelſteiner Kircherl“ be

wahrt vor Schaden, ſonſt weiſe man jede Nachahmung ſchleunigſt und überall zu
Otto Stiehbritz, Gotthardtſtr. 17, rück. Vorrätig in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

Damenfriſierſalon. eden Poſten BirnenAamnenhemden auch Jeden noch hart, zum Verſand nach auswärts, e höchſten

mit Languetten und handgeſtickter Paſſe, Tagespreiſen xſchard Schumann, Landſchaftsgärtner,Stück 1,76 Mk.

Obſt Verſand Geſchäft und Kartoffelhandlung,B. Wencdllanchl,
Bismarckſtraße 4

Radewell: Albert Taeger;
Senndorf: Reinh. Dietrich, W. Nagel.
Sröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſ
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzan.

Kopfseohuppen
sind die Haupt-

q ursaohse des
Haaraus falls

J Selbst unter
h sohwlerlgen

Umständen hat
sloh JAVOL

qzuverlässlg e
h vbewahrti

WVngeziefer
aller Art als Kopfläuſe, Flöhe, Wanzen
tötet unfehlbar „Diskret“. a Flaſche 50 Pf.

AdlerDrogerie Kurt Atzel.
CentralDrogerie Rich. Kupper.

Hafer
und Häckſel

offeriert billigſt

Walter Westram,
Halleſcheſtraße 10/12.Preußerſtraße 10 I.

Berantwortliche Redaktion Druck uns Berlag von Th. KRößner, Merſeburg.
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